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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sountage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fur die Siadt Poſen 14 Thlr. 
Für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In und Auzlandes an. 


Amtli 

Berlin, 22. Nov. Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht Den Oberſten Friedrich Auguſt 
Beyer, Chef der Zentralabtheilung des Kriegsminiſtertums, in den Adeljtand 
u erheben. f 
i Sein Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 
Potsdam nach Stettin abgereift. . 

Seine Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt hier eingetroffen und 
im Halle Saptaffe ab W er- 5 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der General der Infanterie und General⸗ 
Juſpekteur des Ingenieurkorps und der Feſtungen, von Breſe-Winfary, 
nach Stettin. 


Nr. 276 des „St. Anz. 8“ enthält Seitens des k. Kriegsminiſteriums einen 
Erlaß vom 20. Oktober 1859, die Zulaſſung junger Leute zum einjährigen frei ⸗ 
willigen Militärdienſte auf Grund der durch Schulzeugniſſe nachgewieſenen 
wiſſenſchaftlichen Qualifikation betreffend. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Dresden, Montag, 21. November. Das heutige 
„Dresdner Journal“ beſtätigt, daß nächſten Mittwoch die 
Miniſter mehrerer Bundesſtaaten in Würzburg behufs Förde⸗ 
rung verſchiedener Bundesfragen zuſammentreten werden. 
Deſtreich und Preußen find offiziell davon benachrichtigt 
worden. 

London, Montag, 21. Nob. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten aus Kalkutta vom 22. v. M. haben von 
1000 dort entlaſſenen europäiſchen Soldaten nur 50 wieder 


den Dienſt nach China angenommen. 
(Eingeg. 22. Nov. 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. N 
euſien. AD Berlin, 21. Nov. [Ein Kompromi 
zwiſchen Frankreich und Piemont; der Kongreß; 
tragiſches Ende einer Thierpoſſe.] In Italien ſcheint 
die piemonteſiſche Politik durch geſchickte Wendungen einen Sieg 
erfochten zu haben, über deſſen Bedeutung erſt die Zukunft Klarheit 
weben wird. Gleichzeitig mit der Kunde, daß Herr Boncompagni 
nach Mittelitalien abgegangen iſt, trifft die Nachricht ein daß der 
„Conſtitutionnel“, ein offiziöſes Organ des Tuilerienkabinets, die 
Regentſchaft Boncompagni s für zuläjfig erklärt, inſofern dieſelbe 
nur den Zweck verfolge, anarchiſchen Ausbrüchen oder einer Kolli⸗ 
ſion mit den Nachbarſtaaten vorzubeugen. Zur näheren Erläute⸗ 
tung der Situation erfährt man, daß der König Vietor Emanuel 
ſich durch ſehr beſtimmte Zulagen an die Führer der Annexationspar⸗ 
tei zur Unterſtüzung des Regentſchaftsprojektes verpflichtet hatte. 
Er konnte daher den Plan nicht ganz fallen laſſen, ohne ſein An⸗ 
ſehen bei der nationalen Partei vollſtändig zu untergraben. Des⸗ 
halb war nicht allein von einem Miniſterwechſel in Turin die Rede, 
ſondern Victor Emanuel ſoll ſelbſt die Abſicht einer Thronentſa⸗ 
put ausgeſprochen haben, wenn die franzöfiihe Bundesgenoſſen⸗ 
al ihm die Demüthigung auferlegen ſollte, den jo geſchickt ein- 
ine Plan mit eigener Hand zerſtören zu mie Dies 
cheint die Tuilerien-Regierung zu einem Zugeſtändniſſe beſtimmt 
zu haben. Man ſoll ſich in Paris mit der Hoffnung beruhigen, 
daß die Anweſenheit Boncompagni's den Stand der Dinge in 
Mittelitalien nicht weſentlich verändern werde. Auch wird die Ab⸗ 
berufung Garibaldi's nach Turin als eine der Napoleonischen Po⸗ 
litit gemachte Gegen⸗Konzeſſion bezeichnet. 

Meine frühere Miithellung, daß die offiziellen Einladungen 
zum Kongreß noch nicht ergangen ſind, finden Sie jept anſung 
beſtätigt. Wie ich exfahre, erwarten die Kabinette von Wien und 
von Paris nut das Eintreffen der telegraphiſchen Nachricht von der 

uswechſelung der Ratifikationen des Züricher Friedensvertrages, 
um die betreffenden Depeſchen abzuſenden. Es ſcheint gewiß, daß 
ie bevorſtehende Diplomatenverſammlung ſich in den Formen 
dauz an den Pariſer Kongreß des Jahres 1856 anſchließen und 
aus den auswärtigen Miniſtern der betheiligten Staaten und je 
“nem zweiten Bevollmächtigten beſtehen wird. Der Termin für 
en Beginn der Berathungen iſt noch nicht definitiv feſtgeſezt. — 
Dat biefige Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſche Theater hat jüngſt eine 
!ogenannte „Thierpoſſe“ auf die Bretter gebracht, welche das Vor⸗ 
cht der Poſſe, es mit den Grenzlinien des Taktes und der Schick⸗ 
lichkeit nicht allzu genau zu nehmen, allzu ſtark mißbraucht. Das 
Stück giebt nämlich in der Form einer ſehr durchſichtigen Fabel 
n itiſche Satyre gegen den ehrgeizigen Herrſcher eines gro⸗ 
zen Nachbarreſches, und zwar in jo plumpen Wendungen, daß die 
Polizei ch zu einem Verbot des Stückes veranlaßt ſah. Daſſelbe 
wäre übrigens wohl in kurzer Friſt, nach Ausbeutung der Skandal⸗ 
diebhaberei, eines natürlichen Todes geſtorben. 

0 Berlin, 21. Nov. [Vom Hofe; Mancherleil Ihre 
Najeſtäten werden nach den getroffenen gun nicht von 
Sansſouci nach Charlottenburg überſiedeln, ſondern ſchon in eini⸗ 
den Tagen Wohnung im Stadtſchloſſe zu Potsdam nehmen. In 
emſelben ſind neuerdings mehrere darauf bezügliche Einrichtungen 
dusgeführt worden. Von einer Reiſe Ihrer Maße äten im Monat 
zanker iſt zwar immer noch die Rede, allein man glaubt nicht an 
bre Ausführung. Seinen Spazierfahrten giebt der König eine im⸗ 
per weitere Kg arg ; am Freitag beſuchte er das Gut des 
deinen Friedrich Karl 25 Ae genannt „zu den drei Lin⸗ 
zu“, und nahm mit ſeinen Begleitern im dortigen Schloſſe das 
Voleuner ein. — Der Prinz⸗Regent nahm heute Vormittag den 
orttag der Generale v. Alvensleben und v. Manteuffel entgegen 


Dienſtag den 22. November 1859. 
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Jun ſerate 
(14 Sgr. für die fuͤnfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werder 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


b. Berlin, 21. Novbr. [Bevorſtehende Armeere⸗ 
duktion] Das Gerücht von einer nahe bevorſtehenden Armee⸗ 
Reduktion erhält ſich mit einer ſolchen Beſtimmtheit, daß das 
Faktum ſelbſt ſchwerlich mehr zu 1 ſein möchte. Speziell 
verlautet bisher darüber nur, daß die ſämmtlichen Batterien der 
Artillerie auf 6, nach anderen Angaben ſogar wie früher auf 4 Ge⸗ 
ſchütze gelegt werden ſollen, wie daß bei ſämmtlichen Waffengat⸗ 
tungen die älteſten Jahrgänge der Reſerve zur Entlaſſung kommen 
würden. 

— [Die Reviſion der Verträge von 1815.] Die 
Pariſer offiziöſe Korreſpondenz der „Independance * beſtreitet 
jetzt in ziemlich gereiztem Tone, daß Frankreich die Reviſion der 
antibonapartifiſchen Verträge von 1815. auf dem Kongreſſe an⸗ 
regen wolle. Dieſe Abſicht war bekanntlich gleichzeitig von Paris 
und Berlin aus ſignaliſirt worden. Wir wollen nicht daran erin- 
nern, daß, irren wir nicht, dieſelbe offiziöſe Korreſpondenz des bel⸗ 

iſchen Blattes ſeiner Zeit mit großem Nachdruck den geheimen 
fransöfiſch⸗ ſtreichiſchen Vertrag vom 22. Dezember 1854 in Ab⸗ 
rede geſtellt hatte, welchen Disraeli s Enthüllungen und Palmer⸗ 
ſton's Zugeſtändniſſe darauf im Februar 1857 beſtätigten. Die 
„Independance“ ſelbſt vermuthet, daß die Abficht jener Reviſton 
beſtanden habe, dann aber aufgegeben worden ſei. Man wird an⸗ 
nehmen dürfen, daß der vertraulich angeregte Plan auf Widerſtand 
geſtoßen iſt. In ſolchen Fällen wird die öffentliche Beſprechun 
gewöhnlich unliebſam empfunden. Iſt das franzoͤſiſche Proje 
wirklich aufgegeben, ſo wird man ſich in Deutſchland am wenigsten 
darüber beklagen. 

— Agitation in Savoyen; der Kongreß.] Schwei⸗ 

er Blättern zufolge ift die franzöſiſche Agitation in Savoyen, deſ⸗ 

12 Päſſe in ſtrategiſcher Beziehung für die Neutralität der Schweiz 
jo wichtig find, im Wachſen. Es iſt jedenfalls mehr als je zu wün⸗ 
ſchen, daß der Kongreß bald zuſammentrete. Die „A. Z.“ meint, 
damit, daß Paris wieder als Kongreßort den Sieg davontrage, 
könnten Palmerſton und Gortſchakoff zufrieden fein, weniger wohl 
Oeſtreich und Preußen. Die „A. Z.“ ſcheint die pofitive Thatſa⸗ 
che vergeſſen zu haben, daß es Oeſtreich war, welches Paris be⸗ 
fürwortete und Rußland zuſtimmte, worauf denn auch England 
und Preußen keine Einwendungen machten. 

— [Die Bibelkolportage.] Da zur Sprache gekom⸗ 
men iſt, daß mehrere Provinzialregierungen ſich für befugt gehal⸗ 
ten haben, auf Grund der andi hen Seh vom 9. Juni 1849 
und 23. Jan. 1851 auch ausländiſchen Geſellſchaften die Kolpor⸗ 
tage von Bibeln durch die von erſteren vorgeſchlagenen Kolporteure 
mittelſt Ertheilung ſteuerfreier Erlaubnißſcheine ohne beſondere Ge⸗ 
nehmigung der Miniſter der Finanzen und des Innern zu geſtatten, 
ſo iſt durch Zirkularerlaß der gedachten 
Regierungen und an das biefige k. Polizei-Präfidium vom 28. Okt, 
d. J. in Erinnerung gebracht, daß jene Zirkularerlaſſe nur inländi⸗ 
ſche Bibel-, reſp. Miſſtonsgeſeüſch en im Auge gehabt haben, und 
die Anwendung derſelben zu Gunſten ausländischer Geſellſchaften 
in jedem einzelnen Falle der ſpeziellen Ermächtigung der gedachten 
Miniſter bedarf. 


Reihe von Jahren die Vorbereitung der Rechtskandidaten zur Aus⸗ 
kultator⸗Prüfung ſich zur Aufgabe geſtellt und darin mit großem 
Erfolge gewirkt hat, iſt kürzlich in eine andere Berufsthätigkeſt über 
etreten. Herzfeld war wegen ſeines politiſchen Verhaltens im 
ahre 1848 zur Dispoſition geſtellt worden und hat jetzt, nachdem 
eine mildere Praxis in Betreff der politiſch gravirten Perſonen Platz 
gegriffen, die Erlaubniß erhalten, ſich als Anwalt niederlaſſen. Er 
iſt als ſolcher und zugleich als Notar beim Appellationsgerichte in 
Inſterburg angeſtellt worden und bereits nach 5 neuen Beſtim⸗ 
mungsorte eme (K. 3.) 
| Ar [Schafmarkt] In der Generalverſammlung des Oſt⸗ 
| ing a landwirthſchaftlichen Zentralvereins ift, auf Veranlaſ⸗ 
ſung der Zentralftelle, die Einrichtung eines Marktes für edle 
Schafe, reſp. Böcke, beſchloſſen und eine Kommiſfton zur Ausfüh⸗ 
rung deſſelben gewählt worden. Um eine größere Konkurrenz her ⸗ 
beizuführen, wird dieſer Schafmarkt im nächſten Jahr gleichzeitig 
— — der drei Tage des Pferdemarktes in Königsberg abgehal⸗ 
ten werden. 

— [Handelserleichterung in Marokko.] Einer amt⸗ 
lichen Mittheilung zufolge hat der Sultan von Marokko das Ver⸗ 
bot der Wollausfuhr für die Dauer eines Jahres und das Mono⸗ 
pol des Häutehandels, das unter ſeinem Vorgänger eingeführt 
wurde, für immer aufgehoben. 8 

Oeſtreich. Wien, 19. Nov. . und 
Englands Einfluß in Italien.] ie „Oſtd. Poſt“ ſagt 
in —.— Artikel über die neueſte Wendung in Italien: „Der 
Kampf um die Regentſchaft in Mittelitalien iſt kein bloßer Kampf 
zwiſchen Piemont und Louis Napoleon, es iſt ein Kampf zwiſchen 
Frankreich und England. Von dem Momente der Friedenspräli⸗ 
minarien ſah Louis Napoleon, daß das engliſche Kabinet nichts 
Geringeres im Sinne hat, als durch ſeinen 15 55 den franzöſi 
ſchen zu paralyſiren und durch eine geſchickte koſtenfreie Intrigue 
dort zu ernten, wo Frankreich, um mit Emil Girardin zu ſprechen, 
eine halbe Milliarde Franks und funfzigtauſend Soldaten geſäet 

t. Der Franzoſenkaiſer aber iſt nicht der Mann, der in den bei⸗ 
en W Whigminiſtern ſeine Meiſter in der Intrigue 
ſieht. Die Hülfe und der Schutz, den Victor Emanuel bei dem 
engliſchen Kabinette ſuchte und fand, war das ſicherſte Mittel, feine 
Sache an dem Hofe der Tuilerien vollſtändig zu kompromittiren 
und Napoleon III. zu beſtimmen, auch nicht die geringſte Konzeſ⸗ 
ſion dem Turiner Hof zu 9 Ungeachtet aller Vorſtellungen, 
Intriguen, Auflehnungen, Schmeicheleien, Trotz und ſcheinbarer 
Botmäßigkeit, ungeachtet aller Mittel dieſer Art, welche die pie⸗ 
montefiihe Regierung während der Züricher Verhandlungen ab⸗ 
wechſelnd anwendete, um den Franzoſen herumzukommen, wich 
dieſer nicht ein Haar breit von ſeinem Programme. Englands 
Anſehen und Einfluß in Italien mußte gründlich kompromittirt 
werden; allerdings konnte Napoleon nicht hoffen, daß Lord John 
Ruſſell ihm dies durch einen ſo plumpen Rath, den Ritter Bon⸗ 
compagni als proviſoriſchen e anzuempfehlen, ſo ſehr er⸗ 
leichtern werde. Die Thatſache iſt, daß heute aller Welt in Italien 
klar iſt, daß Englands Protektion, daß ſeine Befürwortung wie 
ſeine Drohungen ohne Werth für das Schicksal der Halbinſel Ven, 
Die raſche Fügſamkeit des Turiner Hofes in die kategoriſchen 
„Wünſche“ des Franzoſenkaiſers, das raſche Aufgeben des Prinzen 
von Carignan, jo wie des von ihm ſelbſt empfohlenen Ritter⸗Re⸗ 
enten: alles Dies beweiſt, daß man in Turin allmälig praktiſchere 
deen über die Machtverhältniſſe Englands und über die Macht⸗ 
verhältniſſe Frankreichs und ihre Konſequenzen für die italieniſche 
Frage gewonnen hat. Die letzten Tage haben dem engliſchen Ein⸗ 
fluſſe auf der Halbinſel einen furchtbaren Stoß gegeben „und wir 
beneiden das Whig⸗Kabinet nicht um das Blaubuch, das es über 
. W e in der nächſten Parlaments⸗Seſſion vorzulegen 
aben wird.“ 
. — [Wilhelm Kunft] ift, wie ſchon erwähnt, vorgeſtern 
bier geſtorben. Nachdem er ſchon eine Weile im Krankenhauſe 
gelegen, wurde er in ein Privathaus an wo er nad 
längerem Leiden am Mittwoch verſchied. Mit ihm geht eine Büh⸗ 


nenberühmtheit eigener Art zu Grabe. Die ſtrengen Kunſtrichter 
haben an Wilhelm 


Kunſt nie mehr gelten laſſen wollen, als ur⸗ 
wüchſige Kunſt, welcher eben nur in der Blüthezeit ſchöͤner Aus⸗ 
druck und ſchönheitlicher Reiz zu Gebote ſteht. Beim minder ftren- 
gen Gros des Publikums leben Kunſt's zyklopiſche Paradegeſtal⸗ 
ken, ſein Gaugraf Philipp, ſein Gög u. ö w. in friſchem Gedächt⸗ 
niß. Dem feinern Beobachter ftellt ſich in Kunſt allerdings ein 
Opfer des jelbitbewußten Naturalismus dar, welcher im Bewußt⸗ 
ſein der ſchönen Mittel die innere Bildung verſäumte und mit den 
Tagen der Kraft ſeine Sterne ſinken ſah. Von Seiten ſeiner hie⸗ 
ſigen Kollegen hat Kunſt in der Stunde der Noth manch ſchönen 
Beweis freundlicher Theilnahme erfahren. 

Wien, 20. Nov. [Armeereduktion.] Die „ Preſſe“ er⸗ 
fährt aus verläßlicher Quelle Näheres über eine Maaßregel, deren 

erüchtweiſe Verlautbarung unſere Börſe ſeit zwei Tagen bewegt 

at. Nach einer kürzlich erlaſſenen kaiſerlichen Ordre iſt nämlich 


Minifter an ſämmtliche k. bei allen Infanterieregimentern, bezüglich Infanteriebataillonen, 


de Bataille weder zur II. Armee, noch zu den 
in Deutſchland gehören, der Stand von 100 
auf 80 Gemeine per ene ſofort herabzuſetzen. Weiter ſoll 
die Beurlaubung der ſonach überzählig entfallenden Gemeinen 
ſchleunigſt bewirkt werden. Bei der nächſtſährigen Rekrutirun 
werden ſich dieſe Infanterieregimenter und Jägerbataillone — 


die nach der Ordre 
Beſatzungstruppen 


die Augen neu geftellter Rekruten auf den Stand von 92 Ge⸗ 
meinen per Kompagnie zu ſetzen haben. Wenn wir nicht irren, 
jag, die „Preſſe“ ſchießih, ift dieſe Allerhöchſte Entſchließung be⸗ 
reits durch eine Zirkularverordnung zur Ausführung gebracht. 


Baden. Karlsruhe, 19. Nov. [Ernennungen] 


Die „Karlsr. Z.“ enthält heute das Programm über die feierliche 
Eröffnung der Ständeverſammlung am 22. November durch den 


Großherzog in Perſon; ferner die Ernennung zum Präſidenten der 


erſten Kammer Sr. großberzoglichen Hoheit ded Prinzen Wilhelm, 
zum erſten Vizepräſidenten des Geheimen Rath Oherhofrichters 
Dr. Stabel und zum zweiten Vizepräſidenten des Kammerherrn 
Karl Freiherrn Goͤler v. Ravensburg. 


Frankfurt a. M., 19. Nov. [Die Bundeskontin⸗ 
gente.] Wie in Bundeskreiſen verlautet, beſchäftigt ſich der Mi⸗ 
litärausſchuß unter Anderem mit Herſtellung einer größeren ein⸗ 
heitlichen Organiſation der kleineren Bundeskontingente, beſonders 
derjenigen, welche die drei letzten Armeekorps bilden. Die dringend⸗ 
ſten Anforderungen, welche hier hinſichtlich einer größeren Einheit 
geſtellt werden, and Einführung eines gleichen Dienſt⸗ und Exer⸗ 
zterteglements, gleicher Signale für den Garniſon⸗ und Felddienft, 
gleicher Gradabzeichen und Benennungen für alle Offiziers⸗ und 
Unterofſiziers⸗Chargen; dann gleiches Kaliber für Geſchütze und 
Gewehre, ſo daß ſämmtliche Munition in größeren und gemein⸗ 
ſchaftlichen Arſenalen gefertigt und in gemeinſamen Munitionsko⸗ 
lonnen in das Feld nachgeführt werden kann. Auch ſoll, um die 
Feldtüchtigkeit der einzelnen kleinen Kontingente zu vermehren, von 
Bundes wegen Fe geſehen werden, daß dieſelben von Zeit zu 
Zeit in zuſammengezogenen Brigaden, zuweilen auch in Divisionen 
oder Armeekorps gemeinſchaftlich exerzieren, da es jetzt Tauſende 
von Soldaten giebt, die während ihrer ganzen militärischen Dienſt⸗ 
zeit kein beſpanntes Geſchütz, keine Schwadron Reiterei je zu Ge⸗ 
ſicht bekamen. Deßgleichen ſollen zur Erzielung eines regeren 
militäriſchen Geiſtes alle deutſchen Kontingente, die nicht für ſich 
eine ſelbſtändige Brigade bilden können, bisweilen in den deut⸗ 
ſchen Bundesfeſtungen mit garniſoniren. Endlich — man die 
Errichtung einer gemeinſamen Schule oder Akademie für die Gene⸗ 
ee der drei lezten deutſchen Armeekorps im Auge, da 
ein gemeinſam gebildeter Generalſtab von unläugbarem Vortheil 
iſt. (Beste 3. 

Mecklenburg. Sternberg, 18. Nov. [Die Baum⸗ 
gertenige Angelegenheit.] In der geſtrigen Sitzung des 

ee am eine die Baum artenſche Angelegenheit betreffende 
Erklärung der Re 

Stunde, wora 
die betteffende 


erung zur Verleſung. Dieſe dauerte eine halbe 

ſich wieder eine längere Debatte inüipfte, ob man 
e Sache ad acta legen oder ſie an ein Komité zur 
weiteren Berathung verweisen ſollte. Nach vielem Hin⸗ und Her⸗ 
reden einigte man ſich end. dahin, daß man darüber abſtimmen 
wolle, ob die Sache in das Juſtizkomite gegeben werden folle, und 


entſchied man ſich mit 57 gegen 36 Stimmen dagegen. Einige 


Abgeordnete wollten nun über die Angelegenheit im Plenum jofort 
weiter verhandelt haben, um ſie ad acta zu legen, wogegen ſich der 
Abgeordnete v. Blücher⸗Kuppentin erklärte, da durch die Abſtim⸗ 
mung die Verſammlung ſich gewiſſermaßen für die Verhandlung 
in pleno entſchieden habe. Das müſſe aber ſpäter geſchehen, und 
würde die Frage erledigt werden, wenn die betreffende Propofition 
der gewöhnlichen Reihenfolge nach zur Verhandlung käme. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 19. November. [Zur 
Schillerfeier.] Meiſter Ulrich mit feinen Geſellen in Apolda 
hat Schillers Glocke am Schillertage aufgeführt, wie Niemand an⸗ 
ders, wenn auch nicht dabei geſungen wurde. In der Werkſtatt, die 
mit der Meperſchen in Rudolſtadt um die Ehre ftreitet, Schiller 

um Lied von der Glocke begeiſtert zu haben, find zur Ehre des 
ubeltages fünf größere Glocken zumal gegoſſen worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Nov. [Ueber die mittelitalieniſche 
Frage], und zwar zuvörderſt über die Romagna, ſchreibt heute 
die „Times“: „Die Stellung Englands in Bezug auf die gegen⸗ 
wärtig zwiſchen dem Papſt und ſeinen aufſtändiſchen Unterthanen 
obſchwebende Frage iſt äußerſt einfach und läßt ſich mit ein paar 
Worten bezeichnen. Jener Aufſtand iſt das offenbare Ergebniße 
des Krieges, in welchen ſich einzulaſſen trotz der ernſten Rathſchläge 
und Gegenvorſtellungen Englands, die Kaiſer von Frankreich und 
Oeſtreich für gut befanden. Er ward ferner verurſacht durch die 

roße Magen h l in welche die politiſche Lage Italiens durch den 
Sieben von Villafranca gerathen war, mit dem England nicht 
das Gerinafte zu thun hatte, fo wie durch das lange Hinſchleppen 
der Züricher Veehandlungen, über welche England keine Kontrole 
hatte. Dieſe Dinge boten den mißvergnügten Bewohnern der Le⸗ 
gationen die Gelegenheit, eine von ihnen verabſcheute Regierung 
abzuſchütteln und eine Regierung zu wählen, welche ihnen beſſer 
Bie e Elen hat ſich bei dieſer Bewegung nicht betheiligt. 

is zum gegenwärtigen Augenblick iſt es eine unparteiiſche Zu⸗ 
ſchauerin von Ereigniſſen geweſen, deren Anlaß es mißbilligt und 
deren Ergebniſſe es nicht forderte. Mit der geiſtlichen Macht des 
Papſtes hat es nichts zu thun. Seine weltliche Macht hingegen 
betrachtet es gerade ſo, wie die Macht jedes anderen europäiſchen 
Souveränd, d. h. nicht als eine Sache des göttlichen Rechts, ſon⸗ 
dern als etwas, das von den Wünſchen des Volkes abhängt, über 
welches jene Macht ausgeüdt wird. England beanſpruchk keinen 
hoheren Urſprung für ſeine eigene Monarchie und hat keine Luſt, 
anderen Na ionen das einzuraumen, was es für ſich ſelbſt nicht 
beanſprucht. Alles, was England bis jegt in der Sache gethan hat, 
beſteht in der Erklärung, es werde ſich an keinem Kongreſſe bethei⸗ 
ligen, der ſich zu dem Zwecke verſammle, widerſtrebenden Völkern 
vertriebene Heerrſcher wieder aufzudrängen, und es erkenne das 
Recht des röͤmiſchen Volkes an, ſich ſeine Regierung ſelbſt zu wäh⸗ 
len, gerade wie es dieſes Recht in Bezug auf oscang, Parma, 
Modena und Frankreich anerkennt. Das iſt die einfache, folgerich⸗ 
tige und logiſche Stellung, welche England in Bezug auf den apft 
und die Bewohner der Legationen einnimmt.“ 

— [Arbeiterſtrike.] Was die Arbeitseinſtellung der Berge 


werke bettifft, ſo iſt neuerdings Ausſicht vorhanden, daß dieſelbe zu 


Anfang der kommenden Woche friedlich beendigt fein wird. Den 
Strike jefbft, haben die Betheiligten jetzt thatſächlich aufgegeben, in⸗ 
dem fie erklärten, bei der Firma von Meſſ. Trolloppe, wo die Arbeit 
zu eingeffelt worben war, wieder eintreten zu wollen, wenn dort 
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das anſtößige Dokument zurückgezogen würde. Damit haben die 
Arbeiter ſich als beſiegt erklärt und wollen die ganze Agitation um 
die Neunſtunden⸗Arbeit als nicht dageweſen betrachtet wiſſen. Es 
handelt ſich nun nur noch darum, was die Meiſter beſchließen wer⸗ 
Verſoͤhnung zu bieten, aber fie haben die Verpflichtung, alle jene 
beim Strike nicht betheiligt geweſenen Arbeiter, iR mittlerweile bei 
ihnen eingetreten find, zu beſchützen, und fie werden die alten Arbei⸗ 
ter ſchwerlich wieder anstellen, ohne von dieſen eine Bürgſchaft zu 
dend daß die neuen Arbeiter, welche das Dokument anerkannt 
haben, keinerlei Beläſtigung ausgeſetzt werden. Wenn ſich beide 
Theile über die Formalität geeinigt haben, iſt der unglückliche Strike 
hoffentlich auf lange Zeit begraben. — Daß unter den Londoner 
Bäckern eine Agitation im Gange iſt, um eine Verminderung ihrer 


ihnen ſeine warme Theilnahme, ermahnte ſie, ſich zu keiner Ar⸗ 
beitseinſtellung verleiten zu laſſen, da ſie in dieſer unfehlbar den 
Kürzeren ziehen würden, ſondern empfahl ihnen, ſich lieber an das 
große Publikum zu wenden und dieſem ihre Beſchwerden aus Herz 
zu legen. Demgemäß ſoll ein Meeting nach Exeter⸗Hall berufen 
werden, bei dem Lord Shaftesbury wahrſcheinlich den Vorſitz über⸗ 
nehmen wird. 


— [Die Freiwilligenkorps.] Ob die Luſt zur Bil⸗ 
dung von freiwilligen Schüßenkorps lange vorhalten wird, ob im 
Falle eines feindlichen Angriffs dieſe Freiwilligen weſentliche 
Dienſte leiſten und ob fie ſich nicht von ſelbſt wieder auflöfen wer⸗ 
den, wenn die Beſorgniſſe vor einem Zuſammenſtoße mit Frank⸗ 
reich nachlaſſen ſollten, das Alles läßt ſich unmöglich vorausſagen. 
Aber der Enthuſiasmus für die Bildung jener Korps läßt ſich in 
dieſem Augenblicke nicht ableugnen, denn im ganzen Lande gehen die 
Leute ſehr ernſt an die Arbeit. Sie organiſiren fich mit Geſchick, ſie 
wählen keine ſteifen Paradeuniformen, ſie finden ſich fleißig auf 
den Exerzierplätzen ein, ſie ſchießen um die Wette nach der Scheibe, 
ſie ſchießen aber auch viel Geld zuſammen, um die Korpsbedürf⸗ 
niſſe zu decken, und die Regierung liefert die beſten Büchſen, die 
ſich nur immer in England herſtellen Aaffen. Eine ähnliche Bewe⸗ 
gung war ſeit Anfang des Jahrhunderts nicht dageweſen. Damals, 
als der erſte Napoleon mit einer Invaſion drohte, waren bekannt⸗ 
lich auch Freiwilligenkorps organiſirt worden. Sie kamen nie zur 
Verwendung, weil Napolcon den Sprung nicht wagte. Aber es 
war numeriſch eine impoſante Macht, und wer den perſönlichen 
Muth der Engländer kennt, wird kaum zweifeln, daß ſie im Noth⸗ 
falle ihre Schuldigkeit gethan hätten. Es gab damals, im Jahre 
1804, nicht weniger denn 379,349 Freiwillige unter Waffen, dar⸗ 
unter eine bedeutende Anzahl Kavallerie und Artillerie, und es iſt 
pee warum ſie ſich nicht wieder zu dieſer Höhe 
binau wingen ſollten, vorausgeſetzt, daß die Gefahr näher rückt. 

— ([Schottiſche Zuſtände.] Ueber Schottland bringt 
die „A. Z.“ einen intereſſanten Aufſaß, an deſſen Schluſſe es heißt: 
„Die außerordentlich bindenden Geſetze über Majorate in Schott: 
land machen den Verkauf von Land dort viel ſeltener und ſchwie⸗ 
riger, als in England, und halten dieſe übergroßen Güter zuſam⸗ 
men, unter Umſtänden und in einem Lande, wo kleiner Beſiz das 
Einzige wäre, was zu einer beſſern Kultur und einer größern Be⸗ 
völkerung führen könnte. Das Klima iſt rauh und das Land ſchwer 
zu bebauen; es iſt meiſtens mit Granitklumpen bedeckt, die nur mit 
vieler Arbeit aus dem Felde geſchafft werden können. Dieſe Arbeit 
unternimmt ſelten ein Pachter, und nichts als die Liebe für den 
eigenen Beſitz und die Gewißheit, daß man ſelbſt und daß ſeine 
Kinder von der unendlichen Arbeit auf immer Gewinn ziehen, 
kann den Muth dazu geben. Die Folge iſt, daß auch da, wo man 
keine künſtlichen Einöden für Schafe und Hirſche macht, die Leute 
auswandern, zwar nicht fo ſchnell, aber doch fo, daß der Mangel 
an Arbeitern ſchon ſehr fühlbar wird, und beſonders, daß der Staat 
bei der Rekrutirung der Regimenter, die ſonſt aus den 
EP werden, eine bedeutende Verminderung gefunden hat. 
Was ſchon die Römer bemerkt haben, daß die uur Güter Ita⸗ 
lien zu Grunde gerichtet (latifundia Italiam perdidere), wird man 
in kurzer Zeit von Hochſchottland jagen können.“ 


London, 19. Nov. [England und Frankreich.] Auch 
heute wieder beſpricht die Times“ die Beziehungen Englands zu 
Frankreich. „Vor ein paar Tagen“, bemerkt ſie, „wieſen wir, wenn 
auch unſers Erachtens nicht ſchärfer, als die Sachlage erſcheint, auf 
die eigenthümliche Stellung hin, welche die franzöſiſche Regierung 
und das franzöſiſche Volk England gegenüber einnehmen. Wir 
ſtehen mit unſerm mächtigen Nachbarn nicht nur auf dem Frie⸗ 
densfuße, ſondern, 1 1 0 nominell, auf dem Fuße einer herz⸗ 
lichen Freundſchaft und eines innigen Bündniſſes, während jeder 
Hebel, der auf die öffentliche Meinung wirken kann, in Bewegung 
geſetzt wird, um ein heftiges Gefühl des Grolls gegen uns zu er⸗ 
regen. Der Klerus klagt uns an und die Preſſe ſchmäht uns mit 
einer unüberlegten Wu, die unter der Wucht ihrer eigenen Ueber⸗ 
a und ihr er eignen Unwiſſenheit zuſammenbricht. Die 
franzöſiſche Nation im Allgemeinen hat ſich mit dem Gedanken 
vertraut gemacht, daß ein Krieg mit ihrem gegenwärtigen Bundes⸗ 
genoſſen ein keineswegs fernliegendes Ereigniß iſt, und das Heer 
wird dazu erzogen, fe ball dem Tage e wo die 
Plünderung eines bei ſpiellos reichen Landes ſeinen Muth belohnen 
und feine Habſucht bej'tiedigen wird. So finden wir uns, ohne 
daß irgend eine ernſte“ Streitfrage zwiſchen den beiden Regierungen 
vorliegt und während wir unſrerſeits den aufrichtigſten Wunſch 
125 die freundſchaftli chſten Beziehungen zu unterhalten, in koſt⸗ 
pielige Rüſtungen verſt rickt, welche beiden Ländern bereits manche 
der Laſten und Uebel d es Krieges auferlegen. Herr Dupin ma 
77 daß wir Frankreil h bedrohen; aber er weiß recht gut, da 
wir in England keinen 2 lugenblick den verrückten und verruchten 
Gedanken gehegt haben, Frankreich anzugreifen. Es ſteht in der 
Macht des Kaiſers der & canzojen allein, einem Zuſtande der Dinge 
ein Ende zu machen, welcher mit jedem Tage bedenklicher wird 
und es zu einer geringer m Gefahr für den Frieden macht, frei von 
der Leber weg zu ſpreche en, als in der Fiktion eines Bündniſſes zu 
verharren, bei welchem; der eine Theil ſich zum Angriff und der 
andre ſich zur Vertheil zigung zu rüſten ſcheint. Es ſteht in der 
Macht des Kaiſers, alle diese Beſorgniſſe und allen dieſen Argwohn 


den. Die Majorität darunter ſcheint nicht abgeneigt, die Hand zur 


Arbeitsſtunden oder doch Verkürzung ihrer Nachtarbeit 1 
iſt früher einmal mitgetheilt worden. Vorgeſtern verfügte ſich nun 
eine Deputation der Bäckergeſellen zu Lord Shaftesbury, um 
dieſen für die Agitation zu intereſſiren. Der edle Lord verſprach 
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u beſchwichtigen, und wenn er es nicht thut, ſo dürfen wir die fin⸗ 
ſierſen Schlüsse aus ſeinem Schweigen ziehen.“ 0 8 
Der Pariſer Ko ut des „Morning Herald“ verſichert, 
daß die „Times“ über die in Frankreich verbreitete Stimmung ge⸗ 
gen N nichts als die Wahrheit und vielleicht nicht einmal 
die volle Wahrheit ſage. Die franzöſiſche Regierung, bezaerkt bier 
B Berichterſtatter zugleich, habe ſo eben einen neuen Beleg für 
ihre Geſinnungen 1 England geliefert. Der den Kohlen chif⸗ 
fern aus Neweaſtle wohlbekannte, in der Nähe von Havre gelegene 
Hafen Fécamp ſolle in einen Militärpoſten und ein Arſenal ver⸗ 
wandelt werden. Fécamp habe eine tefliche Lage zur Beobachtung 
von Portsmouth und der Häfen von Hamſhire und Suſſex. Dieſe 
Nachricht werde auch durch den „Nouvelliſte de Rouen“ be⸗ 
ſtätigt, eines der Provinzblätter, deſſen man ſich bediene, um in 
den ländlichen und Fabrikbezirken den Haß gegen England zu 
ſchüren. Die „Morning Poſt“ will von den durch — Blätter 
(die „Times“, den „Herald“) angeregten Invaſionsängſten „keine 
Notiz nehmen“, giebt jedoch zu, daß „Europa ſich inmitten einer 
Kriſis befinde, deren Ausgang Niemand abſehen könne, und daß 
Frankreich rüſte“. Anzunehmen aber, daß dieſe Rüſtungen eigens 
gegen England gerichtet ſeien, fügt ſie hinzu, wäre eben ſo unlo⸗ 
giſch, wie unedel gegen einen ſtets jo getreuen Alliirten. Nichts⸗ 
155 ſei es unbedingt Pflicht und Schuldigkeit von Eng⸗ 
land, in 

nicht nur die Wehr⸗Anſtalten des Landes vernachläſſigt, ſondern 
die Gefahr geradezu herausgefordert und jeder einfallenden Truppen⸗ 
macht die Verſuchung in den Weg gelegt. Das ſchreiendſte Beispiel 
ſei die Lage von Woolwich. Eine unpaſſendere Oertlichleit für 
das einzige Arſenal und die einzige Werkſtatt von Kriegs material 
im Lande als Woolwich ſei kaum zu denken. Wäre ein Feind ein⸗ 
mal in der Themſe, jo könnte er mit einer einzigen geſchickt geziel⸗ 
ten Bombe das einzige Arſenal Englands vernichten. Es gereicht 
daher der „Poſt“ zur Befriedigung, mittheilen zu können, daß die 
nachtheilige Lage von Woolwich von der Regierung in 1 
gezogen worden ſei. Woolwich werde in Kurzem aufhören zu ſein, 
was es jo lange geweſen. Auf einem der Gefahr verhältniß mäßig 
ferner liegenden Punkte werde ſich bald ein zweites Kriegs labora⸗ 
torium und Atſenal erheben. Außerdem würden mehrere Departe⸗ 
ments der Kriegswerkſtatt, wie die Anfertigung von Kanonen, Laf⸗ 
fetten, Raketen, Bomben und Patronen, in die Hände von Zivi⸗ 
liſten übertragen werden. Der Vortheil einer Poſition, die dem 
Angriff einer feindlichen Streitmacht nicht nur größere Entfernung , 
ſondern ſtrategiſche Hinderniſſe entgegenſtelle, ſei ſo einleuchtend, 
daß man kaum begreifen könne, wie er den Behörden jo ſpät erſt 
habe einfallen können. (Vergl. das Extrablatt zu Nr. 271, in wel⸗ 
chem es hiernach heißen muß: Die „Poſt“ jagt, das Arjeral und 
das Kriegslaboratorium ſollen ꝛc. verlegt werden.) Die „Saturday 
Review“ ſchließt einen Artikel über die italieniſche Frage mit den 
Worten: „England fängt an, die Diktatur, welche die Welt in 


eee i zu bekommen.“ e 
will wiſſen Ku n b > 
wier iets att Wensch del Wer e us Maaßregel, 


Vom Hofe] Bei Hofe waren vorgeſtern folgende 
neue Gäſte angelangt: der Marquis von Abereorn mit Gemah⸗ 
lin, der Graf von St. Germans, Lord und Lady Malmesbury, der 
Graf und die Gräfin Blücher, der Kriegsminiſter Herr Sidney 
Herbert und der Obriſt Gordon mit ihren Gemahlinnen. Die 
Königin machte mit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen und der Prinzeſſin Alice einen Spaziergang durch den Park 
nach Frogmore zur Herzogin von Kent und empfing im Laufe des 
Nachmittags einen Beſuch vom Prinzen und der Prinzeſfin von 
Leiningen. Der Prinz Gemahl war mit dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen nach London gefahren, Erſterer um bei einer 
Verſammlung der Britiſh Aſſociation den Vorſitz zu führen, Leß⸗ 
terer um das Muſeum für Künſte und Wiſſenſchaften in Kenfing- 
ton in Augenſchein zu nehmen (wonach die geſtrige Notiz zu be⸗ 
richtigen iſt). Der Hof blieb auch geſtern in Windſor und unter⸗ 
hielt ſich in der gewohnten einfachen Weiſe. Am 23. ſoll im 
Schloſſe die erſte Theatervorſtellung ſtattfinden. 

— [Weber die italieniſche Fragel bemerkt die heutige 
„Times“: „Die Ereigniſſe der letzten Zeit Fi, wenn auch nicht 
gerade eine gegen Frankreich gerichtete Herausforderung, ſo doch 


eine offene Erklärung, daß Italien, wo es ſich um die Regelung ſei⸗ 


ner inneren Angelegenheiten handelt, nicht von anderen Staaten ab⸗ 
hängig iſt. Dieſe Erklärung ſtellt das gun Recht der franzöſiſchen 
und der öſtreichiſchen Regierung, die Beherrſcher ihnen nicht gehö⸗ 
riger Länder e ng in Frage; und wenn auch immer 
man an Europa auf dem Wege eines Kongreſſes appelliren mag, 
ſo wird dieſes geſchehen, um zu entſcheiden, nicht, welche Regierung 
Mittel⸗Italien zu geben iſt, ſondern ob die Regierung, welche es ſich 
ſelbſt gegeben bay, durch fremde Gewalt zerftört werden joll. An⸗ 
dererſeits ſcheint der Kaiſer der Franzoſen entſchloſſen zu ſein, ſei⸗ 
nen Willen durchzuſetzen. Vielleicht hat er es wi darauf abgeleben, 
den früheren Zuftand der AH wieder berzuftellen oder auch nur 
das in feinem neulichen Briefe ſkizzirte, nur ſchwach verbeſſerte 
Syſtem einzuführen. Aber er will Italien die Einrichtungen und 
Herrſcher geben, welche ihm belieben. Der Züricher Vertrag ent⸗ 
a Bedingungen, welche mit Nothwendigkeit aus den zu Villa⸗ 


ranca getroffenen Verabredungen folgten. Der Katſer mag viele 


leicht nicht den Wunſch hegen, letztere buchftäblich ausgeführt zu 


olchen Zeiten ebenfalls zu waffnen. Man habe bisher 


| 


ſehen; da fie aber feine Zuftimmung haben, und da er ſich das Recht 


angemaßt hat, die Angelegenheiten Italiens ohne den Rath feines 
Bundesgenoſſen und engen 5 je 
zunehmende Aenderung von ihm vorgeſchlagen werden und von 


ihm jo wie von feinem neulichen Gegner ſanktlonirt werden muß. 


Dieſe große Schlacht muß im Kongreſſe ausgefochten werden, von 


Sie müſſen wiſſen, daß das 


dem ſich nun endlich wohl als wahrſcheinlich vorausſetzen läßt, daß 
er zuſammentreten wird. Wit wagen nicht, das Ergebniß zu weiße 


e und ohne die Einwilligung des Volkes zu ordnen, 
ſo ſcheint er entſchloſſen zu fein, daß jede in den Bedingungen vor⸗ 


ſagen; England aber iſt ſein Verhalten klar vorgezeichnet da alle 


unſere Sympathien und die Geſetze des Völkerrechts auf dieselbe 
Richtung hinweiſen. Die Erklärung Lord J. Ruſſell's, daß Eng⸗ 
land ſich an keinem Kongreſſe betheiligen werde, wofern man nicht 
das Recht der Italiener, ihre Angelegenheiten ohne die bewaffnete 
Intervention von Fremden zu ordnen, anerkenne, muß bei unſerem 
Auftreten in dieſer Sache als Prinzip zu Grunde gelegt werden. 
Steht das einmal feſt, jo hängt Alles von den Italienern felbſt ab. 

Schicſal ihres bandes in che eigenen 


Hand liegt, und daß Frankreich und Oeſtreich, die beiden großen 
Militärmächte, welche darauf Anſpruch machen, * u beherr⸗ 
chen, nur dann von England oder Preußen, von ußlaud, oder 
von dem ganzen vereinigten Europa in ihren Planen durchkreuzt 
werden können, wenn die Italiener den neutralen Mächten durch 
eine feſte Haltung eine Grundlage für Vorſtellungen oder Beſchwer⸗ 


den geben.“ 
52 Frankreich. 

Paris, 19. Nov. [Tages bericht.] Heute geht Ernſt Armand mit 
der Karifitation der Frichenente nach Bud 405 A im „Moniteur“ 
Far Geſetz bewilligt Fräulein Eliſe Eveillard eine lebenslängliche 
Jahrespeuſton von 5000 Fr. als Nationalbelohnung für ihr muthiges Beneh⸗ 
men bei der Ermordung ihres Vaters, der bekanntlich als franzöſiſcher Konſul 
in Dſcheddah in der Ausübung feiner Amtspflicht ums Leben kam. — Man 
lieſt im „Conſtitutſonnel“: „Der „Ami de la Religion“ veröffentlichte geftern 
einen angeblichen Brief Sr. Maj. des Königs von Sardinien als Antwort auf 
das Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen. Dieſer Brief, welcher 
übrigens alle Kennzeichen eines unechten Schriftſtücks trägt, iſt das Werk eines 
unverſchämten Fälſchers oder eines perfiden Myſtifitators; er hat durch die 

ſtiz mit fer belegt werden müſſen; die Unterſuchung iſt eingeleitet.“ 
(Der Verfaſſer ſoll Biaucht Giovini, der Hauptredakteur der Turiner „Opi⸗ 
nione“, fein, D. Red.) — Der „Conſtitutionnel“ betrachtet heute den Krieg 
Spaniens gegen Marokko und wünſcht demſelben aus zwei Gründen glücklichen 
Erfol : erſtens weil dem letzten weſtlichen Bollwerk der Barbarei gegen die 
Zioktifkkfon endlich ein Ende gemacht werden muß, und zweitens weil dieſer 
Krieg das ſpaniſche Nationalgefühl wieder geweckt und das vielzerriſſene Land 
wieder ein l — Das „Univers“ ſchreibt: „Man wird uns auf die 
(Beitrige) Note des „Moniteur“ eine einfache Bemerkung geſtatten. Wir haben 
alle Maudements der Biſchöfe bis zu dem Tage, wo das Verbot kam, vollſtän⸗ 
dig wiedergegeben. Wir würden das bis zum Schluſſe gethan haben, denn wir 
haben es und zur Regel gemacht, in Aktenſtücken von dieſer Wichtigkeit nichts 
zu unterdrücken. Aber von dem Augenblicke an, wo wir ſie nicht mehr ganz 
n haben wir uns darauf beſchränken zu müſſen geglaubt, die Thai⸗ 
ache ihrer Veröffentlichung zu erwähnen.“ — Die Prinzen Nikolaus und Georg 
omanowski⸗ Leuchtenberg haben geſtern die Kirche von Rueil beſucht, wo ſich 
die Grabſtätten der Kaijerin Joſephine und der Königin Hortenſe befinden. — 
er Breſter „Ocean“ meidet, daß das franzöſiſche Geſchwader bei Algeſiras 
unverändert dem engliſchen gegenüberliegt. Die Dampffregatten „Imperatrice 
Eugenie“ und „Foudre“, jo wie die Dampfkorvette „Tiſiphone“ machen häufig 
Abstecher nach Tanger und nach der Weſtküſte. Bei dem Geſchwader liegen 
zur Zeit zwei ruſſiſche Kriegsſchiffe, eine preußiſche Fregatte und ein türkiſches 
Schiff. — Der am 11. Nov. im Hoſpital von Lalla Maghrenia geſtorbene 
Oberfſt Graf Arthur de Montalembert iſt 47 Jahre alt geworden und hinter 
eine junge Frau nebſt fünf unmündigen Kindern. — Der Mancheſter 
„Examiner“ will wiſſen, Cobden ſei vom Kaiſer nach Compiegne eingeladen 
geweſen, habe ſich aber entſchuldigt, weil ſeine Zeit es nicht erlaube. — Der 
Kaiſer wird ſich gegen Ende dieſes Monats nach pon begeben, um die Truppen, 
die für die Erpedition nach China beſtimmt ſind, zu inſpiz ren. — Der Her⸗ 
zog von Uzes iſt in Paris geſtorben. — Wie man verſichert, ſoll der Papſt auf 
ausdrücklichen Wunſch Napoleon's III. den Kardinal Antonelli zu ſeinem 
Kongreßbevollmächtigten ernannt haben. — Die blitere, feindſelige Sprache 
engliſchen und franzöſiſchen Blätter kann ſich kaum mehr ſteigern, ſoll ſie 
nicht die offenfte Feludſchaft ausdrücken. Hier ſcheint man endlich daran zu den⸗ 
ken, Abhülfe zu ſchaffen, da man doch die Mittel dazu in Händen hat, und auch 
mehr für die Haltung der Preſſe verantwortlich iſt. Es wird den Journalen 
anuempfohlen werden, einer gemäßigteren Sprache gegen England ſich zu be⸗ 
fleißigen. — Der „Ami de la Religion“ ſchwebt in Todesgefahr; es wird im 
heutigen Miniſterrathe darüber entſchieden, ob er unterdrückt werden joll oder 
nicht. — Graf Montalembert, der endlich eine Vorladung erhalten hat, läßt 
ſich abermals durch Berryer vertheidigen. — Durch den Befehl des Kriegsmi⸗ 
niſteriums iſt es den ein Oberkommando bekleidenden Marſchällen unterſagt 
worden, ohne kaiſerliche Erlaubni ihre Poſten zu verlaſſen und nach Paris zu 
kommen. — Mit dem erſten Januar werden die beiden Karabinierregimenter 
der Gardekavallerie einverleibt werden. — In der Nacht des ne 
in Orleans der wegen Bigamie und ſchweren Diebstahls zu 40 Jahren Zwange· 
arbeit verurtheilte Corbiere, der ſchon aus drei Gefängniſſen entiprungen alt, 
abermals mit erſtaunlicher Verwegenheit ausgebrochen, und flüchtig geworden. 
— Im „Pays“ veröffentlicht Granier von Caſſagnac einen ſehr lebhaften Ar⸗ 
tikeb über den Kongreß, um darzuthun, daß Frankreich, nachdem es durch ſeine 
Intervention den Anſtoß zur Bewegung in Italien gegeben, auch bei der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das Schickſal der Halbinſel das entſcheidende Wort haben 
mühe, — Seit geſtern ſpricht man von der Wahrſcheinlichkeit eines Beſuches 
des Papſtes in Paris. (e) Es heißt, der heilige Vater wolle nach dem Schluſſe 
des Kongreſſes hierherkommen. — Die Dampfpacht, welche Prinz Napoleon in 
England ne hat, wird nach Paris gebracht und an den Quai d Orſai gelegt. 
Sie führt den Namen „Clotilde Marie“. — Der direkte Telegraph, der zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Algerien gelegt werden ſoll, beginnt zwiſchen Marſeille und 
oulon und endet in Algier; die Regierung ſtellt zwei Schiffe, eines zum Son- 
diren, das andre zur Unterſtützung des Fahrzeuges, welches den Draht legt. Die 
Kompagnie garantirt auf vier Jahre eine e eee ee 
ſtaven in der Minute mittels eines Morſe ſchen Apparate. Die Herſtellungs. 
koſten ſind auf 2 Mill. Frs. veranſchlagt. — In der Menagerie des Jardin des 
lantes iſt jüngit ein Geſchenk des Herrn Pompe van Meerdenvet, Arzt der nie⸗ 
erländiſchen Marine in Japan, angelangt, nämlich ein ſehr ſchönes lebendes 
Eremplar des japaneſiſchen großen Salamanders, Bis heute exiſtirten in 
uropa nur zwei lebende Exemplare, das eine zu Leyden ſeit 1831, das andre 
1 Amſterdam. In zwei Monaten von Batavia nach Paris gebracht, befindet 
ich der Salamander ganz wohl. 

— (Frankreichs Politik in Italien. Die Pariſer 
zpreſſe“ gehört zu den wenigen franzöſiſchen Blättern, welche den 
Muth haben, ſich offen über das Mißliche, Gefährliche und Thö- 
dichte der Walewski'ſchen Politik auszuſprechen. Nachdem fie aus 

em Mailänder Aufrufe des Kaiſers vom 8. Juni die Hauptpunkte 
wieder abgedruckt und namentlich in Erinnerung gebracht hat, daß 
er Kaiſer ausdrücklich erklärte: „Meine Armee wird der freien 
undgebung eurer gerechten Wünſche kein Hinderniß entgegen 
pen. Die Fürſehung begünstigt mitunter die Völker, wie die Ein⸗ 
zelweſen, indem fie ihnen die Gele jenheit bietet, groß zu werden, 
och unter der Bedingung, daß ſie I dieſelbe zu Nutze zu machen 
ballen, Benutzet deshalb das Glück, das euch die Hand bietet!“, 
Smerkt fie über die jüngſte Note des „Moniteur“: „Durch das 
tatut find alle Schranken zwiſchen Sardinien und Mittel⸗Italien 
deſalen, alle Mauthgeſetze beſeitigt, alle beſonderen Geſetze abgeän⸗ 
ert, was hätte Boncompagni etwa noch mehr thun können? Den⸗ 
noch legte die franzöſiſche Regierung gegen die Ernennung deſſelben 
bret ein. Man mag gute Gründe dazu haben, die wir zu erra⸗ 
ben aber nicht im Stande find. Gewiß ift nur, daß dieſes Veto 
— und Piemont in eine sale verlegt, wo die bisher wie 
urch ein Wunder erhaltene Ruhe und Ordnung jeden Augenblick in 
Frage geitellt werden kann.“ 
3 [Die Haltung des Klerus.] Die faktiöſen Journale 
es Klerus 198 die Regierung durch einen Widerftand, deſſen fie 
ſonſt jo leicht Herr wird, der ſich aber bei dem Rückhalt, welchen 
5 geiſtliche Macht ihm gewährt, ſo mühelos nicht überwinden 
Abt, wie jede andere Oppoſition. Der Klerus iſt die einzige Ge⸗ 
walt, die der Imperialismus noch nicht gebrochen hat, die noch 
Neben ihm beſteht, und die ſich ihm nur zeitweiſe beugt, um ſich je⸗ 
den Augenblick von Neuem wieder aufzurichten. Die Aufzählung 
er Mandements der Biſchöfe, die an die Stelle der von der Re⸗ 
derung unterſagten Veroͤffentlichungen getreten a wird der Res 
erung faſt empfinzlicher als die volftändige Mittheilung diejer 
Sdäfligen Aniprachen. Das Volk erfährt jetzt nur, daß die Bi⸗ 
has über die Knechtſchaft der Revolution, unter welcher das Ober⸗ 

t der Kirche ſeufzt, bittre Klage führen, die Hoffnungen, welche 

E 


fie auf die 8 eb des Kaiſers an die Intereſſen des päpſtlichen 

Deu ſetzen, ſind es allein, welchen das Verbot der Regierung 

den Weg in die Oeffentlichkeit verſchließt. Trotzdem wagt die Re⸗ 
ierung dieſe Aufzählung der biſchöflichen Seufzer nur zu tadeln, 
He wagt nicht ihre Unterdrückung. (BH3.) 

— [Orden für Afrika.] Zwet Kloſtergeiſtliche in 
weißer Kleidung mit rothem und blauem Kreuze — der Bruſt 
gieben die Aufmerkſamkeit der Pariſer auf ſich. Sie gehören dem 

rden der Trinitaires des Enfants de Saint Jean de Matha an. 
Vor dem Jahre 1789 war dieſer Orden unter dem Namen „les 
Matharins“ in Frankreich ſehr verbreitet; ein Edelmann aus der 
Provence, Jean de Matha, hatte ihn im 12. Jahrhundert gemein⸗ 
ſchaftlich mit Felix de Valois gester Die Miſſion des Ordens 
war die Loskaufung der von den Barbaresken an den afrikaniſchen 
Küſten gefangenen Chriſten; nach den Angaben eines afrikanischen 
Biſchofs waren bis zu Ende des 18. Jahrhunderts mehrere Millio⸗ 
nen Chriſtenſklaven losgekauft worden. Dieſer Orden ſoll jetzt 
wieder hergeftellt werden, um gemeinſchaftlich mit der religiösen 
Société des jeunes Negres d’Egypte zu wirken. Zu dieſem Zweck 
fand am 15. September die Einweihung eines Kloſters in Faucon 
(Baſſes⸗Alpes) durch den Biſchof von Digue und den gegenwärti⸗ 
gen General des Ordens ſtatt; ſeitdem haben ſich ſchon viele No⸗ 
vizen gemeldet, und das Noviziat wird am 8. Dezember beginnen. 
Die beiden oben erwähnten Trinitarier durchziehen Frankreich, um 
Geld zur Einrichtung ihres Ordens zu ſammeln. 

Paris, 21. Nov. [Telegr.] Der heutige „Conſtitutionnel“ 
ſagt in einem von Granguillot unterzeichneten Artikel: Die Erklä⸗ 
rungen des Turiner Kabinets machen die Regentſchaft Boncom- 
pagni's jetzt möglich, aber wohlverſtanden einzig und allein um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Die definitive Regelung der Lage 
Italiens bleibt dem Kongreſſe vorbehalten. 

Bordeaux, 17. Nov. [Schillerfeier.] Ueber die hieſige 
von den Deutſchen begangene Schillerfeier wird der „Danz. Ztg.“ 
Folgendes mitgetheilt: Zum Vorſtand des Komité's war der preu⸗ 
Bilde Konſul ichaelſen und der hannöverſche Konſul F. Klepper 
gewählt. Die Geſellſchaft beſtand aus 80 Deutſchen aller Stände. 
Der Saal der engliſchen Freimaurer⸗Loge war feſtlich mit Fahnen 
und Guirlanden geſchmückt und in den Feſtons waren Medaillons 
angebracht mit der Anfangszeile aus dem Schillerſchen Liede „Ein 
freies Leben führen wir.“ Ehe das Mittagsmahl begann, erwähnte 

der Präſident Michaelſen, daß nach franzöſiſchen Geſetzen wegen 
Verſammlung von über 20 Perſonen zuvor vom Präfekten die Er- 
laubniß eingeholt worden ſei; daß man die Verſammlung mit gro⸗ 
ßer Bereitwilligkeit geſtattet habe, aber zur ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung gemacht: es dürfen keine Anſpielungen auf politiſche Verhält⸗ 
niſſe in den Reden vorkommen. Außerdem wurde bedingt, daß nur 
in deutſcher Sprache das Reden geſtattet ſei. Eine bei Tiſche ge⸗ 
machte Kollekte für die deutſche Schillerſtiftung ergab die Summe 
von 900 Franken. 

Niederlande. 

Haag, 18. Nov. [Verurtheilung.] Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß im vorigen Jahre vor dem hieſigen Provit e 

hofe eine Anzahl ng unter der Anklage der Meuterei auf 

einem niederländiſchen Schiffe ſtanden und bis auf 4 derſelben 
gänzlich freigeſprochen wurden. Von allen Seiten zeigte man da⸗ 
mals den Angeklagten die lebhafteſte Theilnahme und unterließ 
ſelbſt nicht, dabei die Grenzen der Philanthropie zu überſchreiten. 
Dieſe Saat trug bereits ihre traurigen Früchte. Einer der Freige⸗ 
ſprochenen iſt auf der bei Batavia als Wachtſchiff ſtationirten Fre⸗ 
gatte „Palembang“, wo er wieder Dienſt genommen hatte, wegen 
Komplotirens zu einer Geſammtdeſertion zu 10 jähriger Karren⸗ 
ſtrafe verurtheilt. (Pr. 3.) 

Amſterdam, 18. Novbr. [Die Eiſenbahnvorlage.] 
Es ſtellt ſich die Möglichkeit heraus, daß die Eiſenbahnvorlage an⸗ 
genommen wird, obſchen die Stadt Amſterdam und vorzugsweiſe 
in ihrem Intereſſe das hieſige Handelsblatt Alles aufbietet, um die 
Niederlage des Regierungsentwurfes herbeizuführen. In den 
Sitzungen vom 14. und 15. haben die Miniſter des Innern, 
der Finanzen und des Krieges geſprochen und verſucht, die ver⸗ 
ſchiedenen Einwürfe der früheren Redner zu widerlegen, worauf 
am 15. und 16. d. M. wieder eine Anzahl Abgeordneten dafür und 
dawider geſprochen haben. Noch immer kommen außerordentlich 
viele Adreſſen an die Zweite Kammer ein, in denen ſich, wie in 
den Kammerdebatten, alle möglichen Partikularintereſſen geltend 
machen. Es haben bis jetzt 44 Abgeordnete der Zweiten Kammer 
Eiptechen, und zwar 24 gegen den Entwurf, 16 für denſelben und 

mit ſchwankender Geſinnung. Die Miniſter werden noch einmal 
auftreten und zu Ende dieſer Woche wird die Entſcheidung erwar⸗ 


t. (Düſſ. Z. 
tet. (Düſſ. 3.) e 


Bern, 17. Novbr. [Die Staatsrathswahlen in 
Genf] gingen mit einer auffallenden Theilnahmloſigkeit des Vol⸗ 
kes vor ſich. Nur 4573 Stimmende nahmen an der Verhandlung 
Theil, davon ſtimmten die Meiſten für das bisherige Haupt der 
Regierung, James Fazy, nämlich 4319; ungefähr dieſelbe Stim⸗ 
menzahl vereinigte ſich auf deſſen Adjutanten. Trotz dieſer gerin⸗ 
gen, beiſpielloſen ee bei der auch nicht ein Schat⸗ 

ten von Oppoſition erſichtlich iſt, ſind die Wahlen gültig erklärt 

| und Genf hat das Glück, zwei weitere Jahre die Fazy'ſche Wirth⸗ 

aft zu haben. (K. 3.) f , 

— [Das Hoſpiz auf dem kleinen St. Bernhard! 

hat eine weſentliche Modifikation dadurch erfahren, daß nun auch 
ein Gaſthaus mit demſelben in Verbindung gebracht worden iſt. 

Bemittelte und zahlungsfähige Reiſende ſollen fortan in dieſem 
ihr Unterkommen finden, während das eigentliche Hoſpiz nach wie 
vor armen Reiſenden gaſtfreundlich geöffnet bleibt. 


Italien. 


Turin, 14. Nov. [Schreiben des Prinzen von Ca⸗ 
rignan an Boncompagni.] Die „Gazetta Piemonteſe“ 
bringt die (bereits früher erwähnte) Antwort des Prinzen von Ca⸗ 
rignan an die Herren Marco Minghetti und Ubaldino Perruzzi 
welche demſelben die Regentſchaft über Parma, Modena, Toscana 
und die Romagna antrugen, ſo wie folgendes Schreiben des Prin⸗ 


zen an Carlo Boncompagni: 

„Turin, 14. November 1859. Herr Kommandeur! Ich habe Sie zu der 
edlen Miſſion vorgeſchlagen, ſich nach Mittelitalien zu begeben und die Regent · 
ſchaft über die Provinzen zu übernehmen, die durch ihre Beſchläſſe erklärt Haben, 
daß fie ein einiges, konſtitutionnelles und italieniſches ſtarkes Körſigreich wollen, 


und die d die Regentſchaft ausgerufen haben. Ihr ehrenvoller Ruf, die 
edlen Siehe N e — Hater die — — welche 
Sie dem Könige und dem Vaterlande geliefert haben, fo wie das volle Vertrauen, 
daß ich in Sie ſetze und das Ihnen auszuſprechen 1 00 glücklich bin dies 
find eben jo viele Beweggründe dafür, daß Ihre Miſſion ein erfreuliches Ergeb- 
niß erzielen werde. Doch es find nicht die einzigen. Die Bevölkerungen Mittel. 
Italiens gaben b viele Beweiſe von gejundem Menſchenverſtand, Feſtigkeit und 
Mäßigung, daß fie ſich die Achtung 25 geſitteten Welt erworben haben. Ich 
bin überzeugt, daß fie die Noth wendigkeit einſehen werden, bei dieſer nämlichen 
ruhigen und geordneten Haltung auszuhatren, zumal im 1 7 Augen⸗ 
blicke, wo ein Kongreß zuſammentritt, auf welchem Italiens Geſchicke beraten 
werden ſollen, und wo Se. Maj. der König Victor Emanuel, ſtark durch die 
ihm übertragenen Rechte, ihre Wünſche wirfſam zu vertreten wiſſen wird. Die 
wiederholten Verſicherungen Sr. Raf des Kaijers der Framoßen daß dundaus 
keine Intervention in Mittel» Italien erfolgen ſolle, find auch noch ein Grund 
zu großer Zuverſicht. Solche Verſicherungen ermuthigen mächtig die Politik 
des Königs, der niemals darein willigen könnte, 925 die auswärtige Gewalt ⸗ 
tbätigkeit an die Stelle des Nationalwillens träte. Wenn aus Gründen geſun⸗ 
der Politik Se. Maj. es nach dem Frieden von Villafranca gerathen erachtete, 
feine Kommiſſare zurückzuberufen und ſich in Mittel⸗Italien jeder Einmiſchung 
u enthalten, ſo geſchah dies nicht, weil feine Regierung ſich Dienften freund⸗ 
ſchaftlichen Wohlwollens, das neue Thatjachen noch mehr befeſtigt haben, ent⸗ 
ziehen wollte. Ich ſpreche die Ueberzeugung aus, daß dieſelbe ſich, in den Gren⸗ 
zen des Möglichen, nicht weigern werde, dieſen Ländern zu Hülfe zu kommen, 
um ihnen eine Anleihe, wenn es nöthig fein ſollte, zu erleichtern, Aus allen die⸗ 
ſen Erwägungsgründen ſehe ich der Zukunft muthig entgegen. Auf der anderen 
Seite iſt Sure Aufgabe einfach und deutlich, —＋ es ſich darum handelt, der 
politiſchen Bewegung in dieſen Provinzen mehr Einheit zu verleihen. Die Kon⸗ 
entrirung der Gewalten wird jede we ſich ſelbſt und in den Hug 
uropa's ſtärker machen. Die militäriſche EA wird leichter vollſtän⸗ 
dig werden, wenn es nur Eine Verwaltung, Einen Oberbefehl und Ein Heer 
giebt. Dieſe durch Zahl und Mannszucht ſtarke Armee, die ihren Muth zu be⸗ 
thätigen bereit iſt, wenn das Vaterland es verlangt, darf jedoch weder angrei⸗ 
fend, noch herausfordernd verfahren. Wenn einigen edelmüthigen und glühen ⸗ 
den Geiſtern jede Zurückhaltung als Fehler, jeder Akt der Klugheit als Schwäche 
erſcheint, ſo iſt es gerathen, fte daran zu erinnern, daß die Zeit ein mächtiger 
Bundesgenoſſe bei gerechten Sachen iſt und daß die Ungeduld dieſelden oft ver⸗ 
dirbt und fie am Siege verhindert. Bei ſolchen Ausſichten bin ich, ich wieder ⸗ 
hole es, überzeugt, daß Ihre Sendung von glücklichem Erfolge gekrönt ſein 
wird und daß die Bevölkerungen nach wie vor Ruhe und Ordnung aufrecht er⸗ 
halten, ſo wie jenen geſunden ee und jene politiſche Reife bekun⸗ 
den werden, die ihnen in ſo hohem de zur Ehre gereichen und die Kon- 
greſſe den triftigſten Grund bieten werden, ihre Rechte anzuerkennen. Endlich 
hege ich die Ueberzeugung, daß Sr. Majeſtät Regierung nie geſtatten werde, 
dab die Anarchie italieniſche Provinzen zerrütte, die, nachdem ſie ihre Söhne zum 
Kampfe in die Reihen des Heeres geſchict hatten, feierlich den Willen aus⸗ 
ſprachen, den Staaten des Königs einverleibt zu werden, und deren Wünſche ſie 
entgegengenommen hat. Genehmigen Sie, Herr Kommandeur, die Ge 
meines Wohlwollens. Eugen von Savopen.) ii 990 15 

Die amtliche piemonteſiſche Zeitung fügt dieſem Briefe die 
Mittheilung hinzu, daß Carlo Boncompagni die in Rede ſtehende 
Miſſion angenommen habe und ſich anſchicke, auf ſeinen Poſten 
abzureiſen. Die Abgeordneten Minghetti und Peruzzi wollen heute 
die piemonteſiſche Haupftadt wieder verlaſſen, um ſchleunigſt eine 
neue Berathung der vier Nationalverſammlungen zu veranlaſſen, 
da dieſelben den Prinzen von Carignan einfach und allein zum 
Regenten ernannt und in ihren Beſchlüſſen keiner Stellvertretung 
oder Uebertragung Erwähnung gethan haben. 

Turin, 17. Nov. [Ricaſoli und Montanelli; Bes 
feſtigungen; Truppen nach der Romagna.] Aus Flo⸗ 
renz erfahren wir, daß Ricaſoli und ae verſöhnt ha⸗ 
ben, und Letzterer tritt ſomit der Annexionspolitik bei, was man 
fad mit großem Vergnügen ſieht. — Die Regierung hat 40 Mil 

r die Befeſtigung von Pavia, Lonato und Pizzighetone beſtimmt.— 
Dem „Corriere dell’ Emiglia“ vom 15. Nopbr. ſchreibt man aus 
Bologna: „Seit zwei Tagen geht hier die modeneſiſche Brigade 
durch, welche bisher am Po einen ſchweren Vorpoſtendienſt gethan 
hat und jetzt nach Cattolica gerichtet wird. Dort wird ſie die für 
andere Zwecke beſtimmten Diviſionen Mezzacapo und Roſelli 
erſetzen.“ N 

Florenz, 14. Nov. [ Aufruf; die Gemeindewah⸗ 
len.] Der „Monitore Toscano“ bringt einen Aufruf an die Ita⸗ 
liener zu Feſtigkeit und Vertrauen, worin es heißt: „Laſſet uns feſt 
in unſeren feierlichen Erklärungen ſein und uns überzeugt — 
daß ein Kongreß, der zuſammentritt, um der Welt den Frieden zu 
ſichern, nicht mit dem fluchwürdigen Werke der Gewaltthaten, wo⸗ 
durch Italien 40 Jahre lang mit Blut überſchwemmt wurde, be⸗ 
ginnen, noch thörichterweiſe Eiferſüchteleien der Vorherrſchaft det 
Auslandes in Italien wieder aus dem Grabe holen kann, da unter 
der Herrſchaft dieſer Rivalitäten die italieniſchen Aufſtände ſtets 
vu europäiſchen Kriegen geführt haben.“ — Daſſelbe offizielle 
Blatt meldet: „Am verwichenen Sonntage wurden in ganz Tos⸗ 
cana die Gemeindewahlen geſchloſſen. Die Regierung hat alle Ur⸗ 
ſache, zufrieden zu ſein, ſowohl über die Theilnahme der . Wah 
wie über die Ordnung und Geſetzmäßigkeit, mit welcher die Wa 
len erfolgten. Die Ueberſchwemmungen in Folge der Herbſtregen, 
wodurch der Verkehr ſehr erſchwert wurde, waren der Hauptgrund, 
weshalb die erſte Abſtimmung zu keinem Ergebniß führte, nicht 
aber die Gleichgültigkeit der übler“ 

Rom, 15. Nov. [Der Herzog von Grammont; das 
Konkordat mit Württemberg; Perſonalien.] Auf 
neuerdings erfolgte Weiſung verläßt der Had von Grammont 
Rom fürs Erſte nicht, da er dem Kaiſer bei den jetzt mit dem 
Papſte ſehr lebhaft geführten Verhandlungen unentbehrlich ſcheint 
Der Herzog iſt bekanntlich in die Plane Frankreichs und Piemonts 
Betreffs der politiſchen Zukunft Italiens unter allen franzöſiſchen 
Diplomaten ea eingeweiht er iſt auch, was unter den ger 
genwärtigen Verhältniſſen mehr bedeutet, aus Ueberzeuzung 2 a 
damit einverſtanden, weshalb denn ſeine Verhandlungen mit dem 
heiligen Stuhle das Gepräge der Selbständigkeit, ja, persönlichen 
Eingreifens tragen, wie es bei den gewohnlichen Zwiſchene oder 
Geſchäftsträgern der Miniſterien für auswärtige Angelegenheiten 
nicht vorzukommen pflegt. — Gleich nach dem Abſchluſſe des Kon⸗ 
kordats mit Württemberg wurde vom Biſchof von Rottenburg eine 
nicht kleine Zahl von Beſtimmungen 7 eingebracht, welche in ihrer 
urſprünglichen Form nicht wohl praktisch ausgeführt werden konnten. 
Die Modifikationen wurden durch den Kardinal Reiſach vermittelt 
wie denn ihrer auch jetzt verſchiedene im Werke fin. — Ich habe 
Ihnen heute den erfolgten Austritt der verwitweten Fürſtin Ka⸗ 
tharine von Hohenzollern⸗Sigmaringen (gebornen Prinzeſſin von 
Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt) aus dem Kloſter St. Am⸗ 
brogio zu melden. Zum Beweise, wie wenig der heilige Vater 
ſelbſt durch dieſen Entſchluß der Fürſtin ſich unangenehm berührt 
findet, — er ihr eine Reihe Gemächer im Palaſte des Quirinals 
zur Wohnung angewieſen. — Der hieſige bayrische Geſandte, Herr 
v. Verger, ift ſeit zwei Tagen gefährlich erkrankt. (K. 3.) 

a nien. 1 i 
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Madrid, 18. Nov. [Die Operationsarmee.] Das 


Marokko operiven wird, befteht aus 
bekanntlich der Marſchall Odonnell 
Ganzen 45,800 Mann ſtark; näm⸗ 
lich 38,400 Mann Infanterie, 1400 Mann Kavallerie, 3200 M. 
Artillerie mit 74 Feld⸗ und 30 Gebirgsgeſchüßen, 1300 M. zum 
Geniekorps gehörig und 1500 M. Trainſoldaten. 


Nußlaud und Polen. a 
Petersburg, 12. November. [Der Staatsrath 
Nikolai Gretſch l, Eigenthümer und Herausgeber der „Nordi⸗ 
ſchen Biene“, zeigt heute an, daß Alter und zerrüttete Geſundheit 
ihn veranlaſſen, ſich von der Herausgabe und Redaktion des Blat⸗ 
tes zurückzuziehen, nachdem er 48 Jahre lang ſich der journaliſti⸗ 
ſchen Laufbahn gewidmet (Herr Gretſch ſteht jetzt im 73. Jahre). 


ſpaniſche Heer, welches gegen 
vier Armeekorps, über welche 
den Oberbefehl führt. Es iſt im 


Mit ei des Jahres 1860 wird ſein bisheriger Mitarbeiter 
Paul Uſſow die alleinige Leitung des Blattes übernehmen. | 
— [Aus Sebaſtopol.] Eine Geſellſchaft Juden hat von der 


ruſſiſchen Regierung die Erlaubniß erhalten, bei Sebaſtopol und 
bei Inkerman die Wurfgeſchoſſe auszugraben. Sie erhält 10 Pro- 
zent von dem Werthe der gefundenen Kugeln. Mit dem erzielten 
Gelde beabſichtigt die Regierung bei Inkerman an der Stelle, wo 
die meiſten Ruſſen gefallen ſind, eine Kirche aufführen zu laſſen. 
Von den 71 Schiffen, die bei Sebaſtopol verſenkt wurden, hat eine 
amerikantſche Geſellſchaft ſchon 30 aus der Tiefe gezogen. Die größ⸗ 
ten wurden geſprengt, jo daß der Eingang des Hafens wieder ſchif⸗ 
bar ift. In der Stadt ſelbſt find nur die Kirchen und die Gräber 
wieder hergeſtellt, die übrigen Gebäude, wie auch der Malakow⸗ 
Thurm, befinden ſich noch alle im Zuſtande der Zerſtörung. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Novbr. [Vom Reichsrathe.] Der 
vorgeſtern vom Präſidenten vorgeſchlagene Antrag auf Ausſchlie⸗ 
zung des Rathmann Thomſen aus Oldensworth vom Reichsrathe 
fand in der heutigen erſten Behandlung nicht den Beifall, auf den 


man gerechnet hakte, Zuerſt wies der Schuhmacher Hanſen auf den 
ganzen bedenklichen Zuſtand der Verfaſſung hin, der von einem ſtren⸗ 
gen Vorgehen gegen einzelne Mitglieder abrathen müſſe. Er ſtellte 
deshalb den Antrag, die Sache in Anbetracht der Verfaſſungskriſis 
auf ſich beruhen zu laſſen. Dieſer Antrag ward von Tſcherning un⸗ 
terſtützt, er wies auf die Möglichkeit des königlichen Veto hin, wo⸗ 
mit das Miniſterium in ſeinem Fortbeſtande bedroht werden dürfte. 
Lehmann und Clauſen beſtritten den Hanſenſchen Antrag und ga- 
ven demjenigen des Präfidenten ihre Zuſtimmung. Der Hanſen⸗ 
ſche Antrag ward mit 34 gegen 18 Stimmen (rechte Seite und de⸗ 
mokratiſche Fraktion) abgehnt. Jetzt aber machte Tilliſch den Ver⸗ 
ſuch, die Verhandlung ſofort zu unterbrechen, um die Sache einem 
Ausſchuß zu überweiſen. Dieſer Verſuch ſcheiterte zwar, es ſtimm⸗ 
ten aber ſchon 25 Mitglieder, unter denen zwei Minifter, für den 
Antrag von Tilliſch, und nur 29 dagegen. Als nun der Uebergang 
der Sache zur zweiten Behandlung votirt war machte Tſcherning 
den Vorſchlag, auf dieſer Stufe einen Ausſchuß niederzuſeßen, und 
da der Minister Hall ſeine Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlag gab, 
ward derſelbe mit 27 gegen 22 Stimmen angenommen, obgleich 
A. Hage die ſehr richtige Bemerkung machte, daß bei der kurzen Zeit, 
die noch übrig fei, die Sache damit aufgegeben, werde. Hr. Thom⸗ 
ſen behält alſo nach wie vor ſeinen Platz im Reichsrathe. Von einer 
en le Behandlung der Sache wird in dieſer Seſſion nicht die Rede 


ein können. (H. No) 
TE T üer kei. 


Konſtantinopel, 9. Nov. [Marſeiller Depeſchen.] Das „Jour. 
nal de Conſtantinopel“ erläutert die Suspenſion der Suezarbeiten dahin, daß 
die Pforte dieſer Maaßregel weder zuſtimme noch abgeneigt ſei. Die endgültige 
Entſcheidung, welche eine politiſche Bedeutung nicht habe, werde erſt wichtig 
werden, wenn Frankreich ſeine beſtimmte Meinung abgeben würde. Die Pforte 
erwarte eine vorgängige Verſtändigung der Alliirten, bevor, fie die Entſcheidung 
treffe, welche dieſelben wünſchen würden. () — Die Ernennung Vel Paſcha 's 

um Geſandten in Paris iſt beſtimmt. — Die Hauptverſchworenen ſind in die 
Cypern, Lemnos, Tenedos und Mytilene verbannt wor⸗ 
den. — Im Ministerium ſcheint ſich Alles auszugleichen und eine günſtige 
Reaktion () im Divan eingetreten zu ſein. — In den offiziellen Kreiſen iſt 
man überzeugt, daß Herr v. Leſſeps mit ſeiner Sache durchdringen wird. — 
Die Pforte beklagt ſich lebhaft über die Einfälle der Montenegriner und lege 
3 — ten Danilb zur Laſt. — Die Hungersnot) fängt an, ernſt⸗ 
liche Beſor⸗ u erregen. 125 1 
Konſtant ene A 12. Nov. [Trieſter Depeſchen.] Das bei Sofia 
errichtete Lager iſt aufgehoben worden. — Ein Seikript des Sultans befiehlt 
den kürkiſchen Frauen von Stande ihre luxurföſen Ausgaben zu beſchränken. — 
Auch ſtehen Ordonnanzen in Ausficht zur Regelung des Syſtems der Steuer- 
verpachtung. — Es iſt eine miniſterielle Kommiſſion ernannt worden, welche 
ſich mit der adminiſtrativen Reform beſchäftigen ſoll. — Die in Konſtantino⸗ 
el kafernirten Truppen hatten ihren vollen Sold ausgezahlt erhalten. — Von 
K Komplottangeklagten ſind 5 zum Tode, 13 zu lebenslänglicher, 8 zu zeitwei⸗ 
ſer Zwangsarbeit, 9 zu Gefängniß verurtheilt und 6 freigeſprochen worden. 
Der Sultan hat das Todesurtheil im Wege der Gnade nicht genehmigt und 
wird hoffentlich auch die übrigen Strafurtheile mildern. — Der Tarif des Te⸗ 
legraphen von Konſtantinopel nach Smyrna tft ermäßigt. — Eirkaſſiſche Aus⸗ 
wanderer kommen fortwährend hier an; 700 von ihnen find nach Rhodus ge⸗ 
wieſen worden. — Die „Preſſed Orient“ darf bedingungsweiſe auch wieder er⸗ 
Poren, — Der nn „Intrepide“, welcher den engliſchen Ge⸗ 
andten Bulwer von Smyrna an Bord hatte, iſt bei Diytilene 1 — 
Dem Polizeiminiſter iſt es wieder gelungen, Nel ert Falſchmünzer yabhaft zu 
werden. — Der preußiſche Geſandte, Graf Golg, ift nach Konftantinopel zu. 
rückgekehrt. Der öſtreichiſche Legationsrath, Graf Ludolf, wurde telegraphiſch 
nach Wien berufen, — Der Erzbiſchof von Traſanopoli und Delegirte des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles für Armenien, Kurdiitan und Meſopotamien, Herr Plamget, 
(aus der Geſellſchaft Ieu), deſſen gewöhnliche Reſidenz Moſſul war und der 
vor Kurzem nach Rom berufen worden war, um dort eine noch höhere Stellung 
u bekleiden, wurde in der zweiten Hälfte des September auf dem Wege von 
Duarbekir 750 Alep von buen Waterfall, geplündert und ſo ſchwer mißhan⸗ 
delt, daß er bald darauf ſeinen Wunden erlag. Sein Kaplan und Reiſegefährte, 
P. J. Lavorde, wurde ebenfalls verwundet; man hofft ibn jedoch zu retten. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 9. November. [Konſtitution für die ver 
einigten Fürftenthümer.] Die hieſige „Deutſche 3.* ver⸗ 
oͤffentlicht heute an der Spitze ihres Blattes die „Konſtitution für 
die vereinigten Fürſtenthümer Romaniens. Das Blatt enthält 
ich jeder Einleitung, ſo daß man nicht weiß, ob der Fürſt oder die 
Bae e in Fokſchani die Verfaſſung kundmacht; eben- 

owenig erfahrt man, welche Schritte zur Verwirklichung der Kon⸗ 
rare gegenüber der Pforte und den garantirenden Großmächten 
bereits gethan ſind oder noch gethan werden ſollen. Die eau 
ſelbſt beginnt mit den Worten: Namen. der heil. Dreieinigkeit 
proklamirt das romäniſche Volk in den Fürſtenthümern Moldau 
und Walachei durch ſeine legislativen Organe, durch ſeine Souve⸗ 
ränetät und Autonomie folgende Konſtitution.“ Die erſten Para⸗ 
graphen lauten: 5 N 
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ungen von Syrien, 


4 
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Die beiden Fürſtenthümer Moldau und Walachei ſind für ewige Zeiten 


in 
einem einzigen Staat mit dem Namen „Romanien“ vereint, und von einem | 


Regenten regiert. Ihre Verbindungen mit der hohen Pforte bleiben nach den 
beſtehenden Traktaten, welche Mirtichen der Aeltere, Wlad V. Bogdan, der 
Sohn Stephans des Großen, und Waſilie Lupul eingegangen, mit allen Ge⸗ 
rechtſamen und der vollen nationalen Autonomie, nebſt den beſtehenden Gren 
zen und Neutralität, welche durch die hohen Schutzmächte garantirt ſind. Die 
erſte Verpflichtung des Staatsoberhauptes wird ſtets dahin ſtreben, . 
gung zu konſolidiren und zu vollenden. Ebenſo iſt es die erſte und heili 


dieſe Union zu ehren, zu vertheidigen und ſie als das erſte und das heiligſte Na · 
tionalgut Hie rg Das Staatsterritorium iſt unzertrennbar. Eine Thei- 
lung der e . {ft nur durch ein beſonderes Geſetz mög ⸗ 
lich. Ebenſo jede Abtrennung irgend eines Territorialtheiles. Jeder Romäne 
iſt vor dem Geſetze gleich, gleich bei Entrichtung der Staatsabgaben und der 
Konſkription, dafür aber iſt er auch gleich befugt zum Eintritt in jede Staats 
funktion. Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet. Niemand kann angehal⸗ 
ten, arretirt und verfolgt werden, ohne vorhergegangene richterliche Sentenz. 


Niemand kann feinem angeſtammten und natürlichen Gerichte entzogen werden. 


Wenn in einem beſondern Verdachts falle eine Arreſtation vorgenommen werden 
müßte, ſo iſt in den erſten 24 Stunden der Inhaftirte mit den Motiven ſeiner 
Inhaftirung bekannt zu machen. Alle Monopole, Privilegien, Perſonalbefug⸗ 
niffe, Rang und Titel find für ewige Jeiten in Romanien erloſchen. Die Titel 
Fürſt (Knes), Graf, Baron find bloß für Romanien klanglos, ohne Beziehung 
auf Ausländer. Alle chriſtlichen Religionen genießen gleiche Rechte und Begün⸗ 


ſtigung. Das romäniſche Staatsbürgerrecht wird nur durch ein Zivilrecht er⸗ 


worben, bewahrt oder verloren. Die kleine Naturaliſation kann von den Lokal- 
gerichten ertheilt werden, allein die große, welche den Fremden auf eine Linie 
der Rechte mit den eingeborenen Rumänen ſtellt, und Grundbeſitz erwerben 
kann, wird nur Chriſten ertheilt. Nachkommen von im Lande poſſeſſionirten 
Eltern haben nach ihrer Volljäh . ihre Naturaliſation förmlich auszuſpre. 
chen. Nur Rumänen können in Stagtedienſte eintreten. Für Fremde wird ein 
beſonderes Geſetz folgen. Strafen dürfen nur durch gerichtlichen Prozeß ver⸗ 
hängt werden. Jedes Domizil iſt unbetretbar. Hausunterſuchungen ꝛc. konnen 


nur in Folge eines gerichtlichen Ausſpruches vorgenommen werden. Jeder Ro- 


mäne iſt frei, ſein Domizilium zu verlegen, nach feinen Intereſſen im In⸗ und 
Auslande zu reiſen, ohne angehalten zu werden, außer im Falle eines richterli⸗ 
chen Erlaſſes. Jedes Eigenthum iſt unantaſtbar. Niemandem kann ſein Ei⸗ 
genthum ohne Uebereinkunft und Entschädigung genommen werden. Vermd- 
e eee exiſtiren unter keinem Voͤrwande, auch darf zu dieſem Behuf 
ein Geſetz 1 getüße werden. Lebens. und Körperſtrafen exiſtiren ebenſo nicht, 
außer in gewiſſen Fällen bei Militärkriegsgerichten. Das Brief- und telegr. 
Depeſchengeheimniß iſt gewährleiſtet. Die orthodoxe morgenländiſche chriſtliche 
Religion ift die herrſchende und keiner fremden Hierarchie unterthan, ſie zunter⸗ 
jteht bloß einer eignen Synodalzentralautorität. Der ganze Klerugſiſt beſoldet und 
kann kein eigenes Grundeigenthum beanſpruchen. Die Freiheit aller übrigen 
chriſtlichen Kulten iſt anerkannt. Ein eignes Geſetz wird die Stellung 
der übrigen chriſtlichen Kulten, welche unter dem Konſularſchutze ſtehen, 
in den vereinigten Fürſtenthümern regeln, mit beſonderer erückſichti⸗ 
gung der römiſch katholiſchen Kirche. — Die Zivil ⸗ Staatsakten werden 
vom Zivile gehandhabt, worüber ein eigenes Geſetz erſcheinen wird, eben, 
ſo ein Zivilrecht über Eheſcheidungen mit Beſtimmung über alle möglichen 
Fälle, nebſt der Anerkennung der gemiſchten Ehen und deren Kinder. Gedan⸗ 
kenfreiheit in jeder Materie iſt garantirt, und deren Kundgebung inſofern be⸗ 
ſchränkt, als dadurch Ungeſetzlichkeiten hervorgerufen würden. Jeder Unterricht 
ift frei, nur für den Fall, als unmoraliſche Gegenſtände vorgetragen werden 
ſollten. Jeder kann ein Lehrinſtitut eröffnen, welcher bei der Behörde ſich über 
ſeine Fähigkeit und Moral auszuweiſen vermag. In allen Gemeinden ſind 
gleichzeitig Premiarſchulen zu errichten und die Jugend zum Beſuche anzuhal⸗ 
ten. Die Preſſe bleibt ein für allemal abſolut frei, die Zenſur kann unter kei⸗ 
nem Vorwand mehr eingeführt werden. Preßvergehen werden bis zur Feſtſetzung 
eines eigenen Geſetzes vom Ziviltribunal verurtheilt. Jeder anerkannte und im 
11 f ſeßvafte Autor kaun weder in der Ausübung des Buchdruckes noch der 

ithographie gehindert werden. Nur muß jeder Redakteur eines politiſchen 
Blattes einen Romänen zum Kaventen haben, oder ſelbſt Romäne ſein. Alle 
Romänen haben das Recht, ſich ohne Waffen in ihren Wohnungen zur Beſpre⸗ 
chung über politiſche Gegenſtände zu verſammeln. Außer dem Haufe — Aufruf 
zu Versammlungen uuterſtehen der polizeilichen Ueberwachung. Uebrigens bleibt 
jedem Romänen das Aſſoziationsrecht frei. Jeder hat das Recht, ſich an jede 
Staatsbehörde mit einem Bittgeſuche mit mehreren Unterſchriften zu wenden, 
doch darf das Anſuchen nur im Namen der Unterzeichner geſchehen. Jedermann 
kann gegen das Vorgehen der Beamten bei den betreffenden Tribunalen ein⸗ 
schreiten, ohne aber die von der Konſtitulſon und in der Verantwortlichkeit der 
Miniſter ſtehenden Akte zu verhindern. Kein Romäne kann ohne den Verluſt 
ſeines Staats bürgerrechtes in fremde Dienſte ohne Bewilligung der Landesre⸗ 
gierung treten. Ebenſo verliert er jeden Aae an ſeine Nationalität, wenn 
er fremde Protektion annimmt. Kein Flüchtling auf romäniſchem Boden wird 
ausgeliefert, ſo lange mit den Nachbarſtaaten nicht etwa eigene Stipulationen 
für gegenſeitige Fälle feſtgeſetzt würden. Romänen endlich, welche an Fremde 
eine Abgabe entrichten oder dortorts Klagen vorbringen, verlieren ihr Natio⸗ 


nalrecht und verfallen dem Geſetze. Alle Fremdlinge, welche heute ſich auf ro⸗ 


mäniſchem Boden befinden, genſeßen den Schutz für Perſon und Eigenthum 
nach den beſtehenden Geſetzen. Allein diejenigen, welche einen beſtimmien Han⸗ 
del treiben, oder gewiſſe Hantirungen ausüben, haben die gewöhnlichen Landes⸗ 


taxen zu entrichten. 
f Griechen land. 

Athen, 8. Nov. [Forderung der Schutzmächte.] Die 
Geſandten der drei Schutzmächte haben (wie ſchon erwähnt) der grie⸗ 
chiſchen Regierung, jeder für ſich, aber gleichzeitig eine Note zugeſtellt, 
in welcher ſie die lang einer jährlichen Summe von 900,000 Fr. 


auf Abſchlag der Intereſſen der für Griechenland garantirten Schuld 


verlangen. Schon vor 4 Jahren hatte ſich die griechiſche Regierung 
bereit erklärt, eine jährliche Zahlung in ähnlichem, ja größerem 
Betrage zu bewerkſtelligen. Die jetzige Note kann als Geſammtre⸗ 
ferat jener Finanzkommiſſion betrachtet werden, welche von den 3 
Mächten während der Okkupation Griechenlands 1855 eingeſetzt 
wurde, um den Finanzzuſtand des Landes zu unterſuchen and an 
die Höfe darüber zu berichten. Die Kommiſſion welche geräuſchlos 
in Athen arbeitete, hat ihr Werk verfloſſenen Winter beendigt, und 
das Reſultat den betreffenden Regierungen unterbreitet. Der Text 
der Note und das dieſelbe begleitende Memoire ſollen eine ſehr 
bittere Sprache führen. Die Regierung hat auch diesmal, wie ſchon 
früher, den Geſandten der Schutzmächte den Vorſchlag gemacht, die 
Summe dem Lande zur Verbeſſerung der inneren Verkehrsmittel 
noch für einige Jahre zu belaſſen. (Tr. 3.) 

Athen, 10. Nov. [Prinz Alfred von England) iſt an 
Bord des „Euryalus“ im Piräeus angekommen. 

Auſtralien. 

— [die Deutſchen in Auſtralien] Am 9. Septbr. 
erſchien in Melbourne die erſte Nummer der „Melbourner Deut⸗ 
ſchen Zeitung“, die bisher unter dem Titel, Deutſche Monatsſchrift 
für Auſtralien“ veröffentlicht wurde und ſich jetzt in eine deulſche 
Wochenzeitung verwandelt hat. Die Herausgeber derſelben find: 
W. A. Brahe, J. Kruſe und H. Püttmann. Nach der Volkszählung 
von 1857 befanden ſich 7934 Deutſche in der Kolonie, worunter 
ſch 7000 Männer und nur 934 Frauen und Kinder befunden ha⸗ 

en ſollen! In Tarrangower iſt ein deutſcher Verein, deſſen Präſident 
ein Dr. Kupferberg, der Sol G. fe e ift, und der da⸗ 
für ſtrebt, für die naturaliſirten Deutſchen dieſelben Rechte 1 er⸗ 
langen, die den britiſchen Einwohnern zuſtehen. In einer Sitzung 
dieſes Vereins am 6. September wurde an die Todtenfeier 
Alexander v. Humboldt's und an die 100jährige Geburtstagsfeier 
Schiller's erinnert. In Melbourne war die Humboldtfeier auf 
den 14. September Abends 8 Uhr anberaumt. Profeſſor Damm, 


Dr. Müller und Profeſſor Neumayer wollten dabei über das Leben 


1 
te 
flicht eines jeden Romänen ohne Unterſchied des Standes und der Perſon, 


bewährt hat. 


und Wirken des großen Gelehrten ſprechen; die Herren Bial und 
Siede deutſche Muſik und die Liedertafel, un ter Leitung des Herrn 
Meinritter, den deutſchen Geſang vertreten. 


Militärzeitung. 

Preuſſen. [Gerüchte und Anſichten.] Die neuerdings ur. 25 
1 * Gerüchte, daß von Seiten der Regierung die . 95 ange die öf- 
jentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmende Militärfrage vorläufig ganz bei 
Seite geſtellt worden wäre, erhalten durch ein weiteres Gerücht, wonach eine 
bedeutende Reduktion in dem gegenwärtigen 1 N namentlich bei der 
Artillerie, 1 — mit Nächſtem bevorſtünde, eine Art von Begründung (wenn 
überhaupt ein Gerücht das andere begründen könnte; d. Red.), doch könnte frei ⸗ 
lich dieſe Reduktion immerhin ſtatthaben, ohne daß darum jene erſte Annahme 
gleich mit als ſicher angenommen zu werden brauchte, Als ziemlich wahrſchein, 
lich darf dagegen wohl angenommen werden, daß die zur Begutachtung des 
Entwurfs der projektirten neuen Armee⸗Organiſation jüngſt verſammelt gewe / 
jene Kommiſſion von Generalen in ihren Anftchten nicht unweſentlich auseinau. 
dergegangen iſt, die hierüber durch die Zeitungen gehenden Mittheilungen und 
Angaben beruhen indeß in der Hauptſache ganz gewiß höchſtens nur auf ein⸗ 
zelnen, in die Oeffentlichkeit gedrungenen, indeß aus ihrem Zuſammenhange ge- 
riſſenen Aeußerungen der Mitglieder jener Kommiſſton. Namentlich bezieht ſich 
dies auf die Mittheilung der iber Ztg.“, wonach das bisherige Dienſtver⸗ 
haltniß bis zum 32. Lebensjahre bei der Landwehr des 1. Aufgebols oder füni- 
tighin der Reſerve unverändert bleiben ſoll; denn nachdem einmal dieſe in der 
That ſchwächſte Seite des bisherigen ba i en Wehrſyſtems ebenſo erſchöpfend 
als überzeugend ki Sprache gekommen iſt, und die Anficht von der Beſchrän⸗ 
kung der * licht bis zum 27. oder 28. Lebensjahre für den erſten mehr ak⸗ 
tiven Theil derſelben, und bis zum 34. oder 36. Lebensjahre überhaupt, ſich 
ſo allgemein feſtgeſetzt hat, hieße ſicher ein jo unvermuthetes Abweichen von 
dieſem Hauptpunkte nichts anderes, als der beabſichtigten Reform ſelbſt den Le⸗ 
bensnerv abſchneiden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es ſich vielmehr hierbei 
nur um eine vorläufige Beibehaltung der bisherigen Beſtimmungen über die 
Dienſtpflicht auf ſo lange hinaus handeln, bis durch Heranbildung junger 
Mannſchaften der durch die neue Armee Drganifation veranlaßte Ausfall in 
dem Zahlenſtande der preußiſchen Wehrkraft gedeckt iſt, worüber freilich unter 
den gewöhnlichen Seite noch Jahre vergehen können, während aber 
gieichzeitig jene Ermäßigung der Dienſtpflicht im Prinzip ſchon feſtgeſtellt und 
anerkannt wäre. 

Niederlande. [Die Armſtrong⸗ Kanone; der gegenwärtige 
Stand der niederkändiſchen Armee in Indien.] In der niederländi⸗ 
ſchen Militär⸗Zeitſchrift „de Militaire Spectator“ findet ſich eine von den frühe⸗ 
ren Berichten hierüber mehrfach abweichende genaue Beſchreibung der berühm⸗ 
ten Armſtrong⸗Kanone, wonach dieſelbe aus einzelnen, aus Schmiedeeiſen ge⸗ 
fertigten, eigenthümlich zuſammengeſetzten Theilen beſteht, von hinten geladen 
wird und ſowohl Hohl- als Vollgeſchoſſe ſchießt. Als ihre beſonderen Vorzüge 
dürfen Leichtigkeit, Dauerhaftigkeit, Tragweite und Prä iſion betrachtet werden. 
Ein Armſtrongſcher 18 Pfünder wiegt noch nicht ein Drittel des gewöhnlichen 
18. Pfünders, ein Armſtrongſcher e trägt 8450 Ellen weit und ſchießt 
7 Mal genauer als ein gewöhnlicher 32⸗Pfünder auf 1000 Ellen. Die Ladung 
wird übrigens nicht, wie früher berichtet worden iſt, durch den Kanal des Pfropfs 
an der Schwanzſchraube, ſondern durch die hohle Schließſchraube ſelbſt einge⸗ 
bracht; die Laffette für Schiffs- und Feſtungskanonen iſt jo konſtruirt, daß das 
Geſchütz nach dem Rücklauf von ſelbſt in feine erſte Stellung zurückgeht; das 
Geſchoß hat zwei Bleiringe, wodurch es in 44 Zügen feſtſitzt. Die Wände des 
Geſchüßtzes müſſen übrigens wegen der gabe erkuſſion dicker als bei den ge 
wöhnlichen Stücken gefertigt werden. Das Geſchoß zerſpringt als Granate in 
49 Stücke; es iſt für die Bedienungsmannſchaft ganz gefahrlos, während es ge⸗ 
ſchoſſen beim Berühren des weichſten Körpers zerſpringt. Die Sprengung kann 
zu jeder Zeit herbeigeführt werden. Auf 1500 Ellen Entfernung haben 1 Schüſſe 
rf zwei Scheiben von je 9 Quadratfuß 596 Löcher gemacht. Armſtrong brauchte 
Ne ee Jahre zur Reife feiner Erfindung, die Kommiſſion prüfte fünf 
Mo e lang. 

Der enwärtige Stand der niederländij in Indi FN , 
matra, Jada, den M olukken und den a n fe 
ſelben Blatte gegenwärtig aus 28 Bataillonen Infanterie, 1 Regiment Kaval- 
lerie, 18 Kompagnien Artillerie und 6 Kompagnien Genie. Die Infanterie ⸗ 
bataillone haben jedes 4 Kompagnien Eingeborene und 2 Kompagnien Euro- 
päer mit eingeführten Afrikanern gemiſcht; 3 Bataillone und die Reiterei be- 
ſtehen ganz aus Europäern, die Artillerie und das Geniekorps zur Hälfte. In 
Java giebt es außerdem eine Schule für Soldatenkinder und eine für Unter⸗ 
offiziere. Der Einfluß europäiicher Geſittung auf die Eingeborenen dieſer Ko⸗ 
lonie iſt nach mehr denn kenn durch Beſitz noch gleich Null, die Be⸗ 
hauptung derſelben wird ausſchließlich durch das Uebergewicht der europäiſchen 
Waffen geſichert. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 22. Nov. [Zur Beachtung.] Mittelſt Be⸗ 
kanntmachung vom 17. d. hat das k. Polizeidirektorium (vergl. das 
Inſerat in Nr. 270) angeordnet, daß am künftigen Donnerſtag, 
den 24. d., Nachmittags von ſämmtlichen Grundbeſthern der Stadt 
und deren Vertretern an den geeigneten Stellen und in genügender 
Menge Rattengift, wie daſſelbe in den hieſigen Apotheken zu ha⸗ 
ben iſt, ausgelegt werden ſoll, um durch ein gemeinſames Einſchrei⸗ 
ten dem fernern Ueberhandnehmen dieſes Ungeziefers zu ſteuern, 
das in der That ſeit Jahren bei uns zu einer — ai Plage gewor⸗ 
den iſt. Unbemittelten PA wird das Gift gegen eine von 


dem betr. Revierpolizeikommiſſarius beſcheinigte Quittung in den 


Apotheken unentgeltlich verabreicht. Unter den Inſeraten der heu⸗ 
tigen 107 befindet ſich auch die Gebrauchsanweiſung. Man 
muß es der? ehörde Dank willen, daß fie in dieſer Weiſe ernſtlich 
und energiſch gegen jene Plage einzuſchreiten beſtrebt iſt, und «6 
läßt ſich nicht bezweifeln, daß man allſeitig beſtrebt ſein wird, die⸗ 
ſelbe in dieſem gemeinnützigen Vorgehen kräftig zu unterſtützen, 
damit dem überall W Uebelſtande ein Ende gemacht werde. 
Auf die Nothwendigkeit größter Vorſicht und Sorgfalt bei der 
Auslegung des Giftes brauchen wir gewiß nicht erſt beſonders hin⸗ 
zuwei en. 4 ' ö 
— [Seltenheit.] So eben geht uns ein lebendes, ſehr 
munteres Exemplar des unter dem Namen „kleiner Fuchs“ (Va- 
me 112 n n relingg zu, das heute hier gefangen 
worden iſt. Am 22. November und bei der kalte = 
wiß eine W wennde 
— l[Weihnachtsſchau.] Es fi in jü 
verfiedene en ſchau.] Es ſind uns in jüngſter Zeit 
wie in den früheren Jahren, eine kleine Weihnachtsſchau veranſtal⸗ 
ten würden — Anfragen, ſowohl von hieſigen Kaufleuten und 
Gewerbtreibenden, welche die Ueberzeugung gewonnen zu haben 
ſcheinen, daß eine wohlverdiente anerkennende Erwähnung ihrer 
Geſchäfte durch die Preſſe doch nicht ganz ohne Erfolg blieben 
kann — als von hieſigen und auswärtigen Privatperſonen, die 
aus eigner Erfahrung wiſſen, daß unſere desfallſigen Andeutungen 
in unſter A ee ſie auf Manches aufmerkſam gemacht 
aben, das ſie onſt vielleicht überſehen hätten, und daß, was wir 
ier empfehlen, in der That auch als der Empfehlung würdig ſich 
Die Preſſe in Berlin, Lei Si Dresden, Wien, 
Breslau, Königsberg, Stettin ꝛc. ꝛc. geht in dieſer Beziehung mit 
. Beiſpiele voran, und wir haben hier, wie früher au anderen 
rten, auch dem desfallſigen Wunſche und Bedürfniſſe gern ent⸗ 


rin ob wir auch in dieſem Jahre, 


ſprochen. Theils Unverſtand, theils Brotneid, theils Ay gemeine 


Unverſchämtheit hat daran verſchiedentlich in einer Weiſe Anſtaß 
a (Fortſetzung in der Beilage.) 


Pr 


— . 2.x ä u 


273. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 22. November 1859. 


genommen, wie man es allerdings, ſelbſt bei un n u Erfah⸗ die der Vorſchußverein when iſt mir nichts bekannt geworden. Dagegen erfreut 2 Inowraclaw, 21. Nor. [Jüdiſches Schulweſen; Eifen- 

a 1 „ ſich die gleichfalls vom Magiſtrat verwaltete Sparkaſſe eines nicht unbedeuten-bahnangelegenheit.] Die „A. 3. d. Judenthums“ bringt einen Aus u 
Fr auf dem Gebiete der Tagesliteratur, kaum für möglich hal⸗ 2 abs. h ü An dem lernen sberidt für den Freer kee Bromberg, wonach Die 
ten ſollte. r Wollſtein, 21. Nov. [Kreistag.] Auf dem am 18. d. hier abgehal⸗ a der 2 inwohner des Bezirks laut befouderer Zählung zu Ende 


Wenn das nun, wo es die Sache gilt, uns ziemlich gleich⸗ tenen Kreistage fand zuvörderſt die Wahl der Einſchätzungskommiſſion zur Ver⸗ 
g 
gültig ſein muß, ſo liegt es uns doch fern, einerſeits unverſchuldet anlagung der Haifiizirten Einkommenſteuer für 1860 ftatt. Von den aus der teren beſuchten 3025 


Amte. Wahl hervorgegangenen 6 Mitgliedern und 3 Stellvertretern gehören / den Ein» chriſtlichen Schulen untergebracht, fo da 
durch ſolches Unternehmen Zwiſtigkeiten unter Berufs⸗ oder Ge⸗ Tonnmenfteuerpfichtigen des Kreises und ½ den g ee an. In Kindern der Schulbeſuch nicht * 1. war. — Die vorläufige 


Betreff der bei der Demobilmachung aus dem Pferdeverkauf gelöſten eirea des Eiſenbahnbaues zwiſchen Poſen und Bromberg erfüllt wieder die Bewohner 


werbsgenoſſen hervorzurufen () und andrerſeits uns einer großen, 


144 betrug mit 4498 Kindern im ſchulpflichtigen Alter. Von letz⸗ 
1 30 öffentlichen Free & 5 35 h 


zeitraubenden Mühe und verantwortlichen Arbeit zu unterziehen, 8000 Thlr. wurde beſchloſſen, dieſelben nach Verhältuiß,der erfolgten Cinzah- | unfres Kreiſes mit der Hoffnung, daß ein neuer Plan auch unfre Stadt berühren 
die unſrerſeits um der guten Sache willen unternommen, nur mit lung Seitens der Dominien, Städte und ländlichen Ortſchaften an dieſelben zu. werde, dies um ſo mehr, als ſich von der Vorſorge der d 


rückzuzahlen. In Folge des Antrags mehrerer Kreistagemitglieder, eine Aende⸗ 


er neue 


Unannehmlichkeiten mancher Art (um nicht mehr zu 2 hier rung des ſeit 1853 bei Vertheilung der Kreiskommunalbeiträge zur Anwendung Plan dürfte alſo ſein: Poſen Bromberg reſp. Thorn, zwiſchen welchen beiden 


verbunden ſein würde. Wir ſind alſo zwar auch in die 
erbötig, eine „Weihnachtsſchau“ in der bisher gewohnten Weiſe zu 


ich bei der Repartition der Mobilmachungskoſten herausgeſtellt, 


em Jahre ar Maaßſtabs herbeizuführen, weil durch denſelben, was ſich nament- Endpunkten vorzüglich von Gneſen aus noch zwei Linien ins Auge zu faſſen 


die Dominien | find. Die erſte von Gneſeu über Gonzawa, Schubin nach Bromberg, etwa 11 


bringen, allein nur dann, wenn wir dazu durch die betreffenden de. augenſcheinlich übervürdet ſeien, wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wäh⸗ Meilen, und von Bromberg nach Thorn 7, zuſammen alſo 18 Meilen. Das 
n Se, ; len, welche einen neuen geeigneten Maaßſtab ausfindig machen und denſelben lokale Bedürfniß ſcheint doch hier an dieſer Linie nicht vorhanden zu ſein, da 
Geſchäftsinhaber veranlaßt werden, und müſſen wir Dem innerhalb dem nächſten Kreistage zur —— unterbreiten, fell Die Wahl der wir auf dem ya Striche theils Waldungen, theils 8 80 ſehr leichter und 


der nächſten 14 Tage ſpäteſtens entgegenſehen. Dabei verſteht es Kommiſſion wurde fofort vorgenommen. Für das hieſige Blindeninftitut ift, | mittlerer Kla 
ſich lediglich von ſelbſt, daß wir in fehlen Falle auch diesmal, wie wie in früheren Jahren, auch für 1859 u. 60 eine Beihülfe von jährlich 25 Thlr. be⸗ Entwickelung der Verkehrsſtraßen. Außerdem ſteht 90 unter dem 


bisher ſtets, nur wirklich Gutes empfehl 
daß wir ſowohl den Umfang der Arbeit, wean es überhaupt dazu 
kommt, als die Auswahl lediglich eigenem Ermeſſen vorbehalten ſoweit dieſe den hieſigen Kreis betreffen. 


müſſen. A Aus der Provinz, 21. Nov. [Flucht; Selbſtmord.] Vor Kur- barſten Theil 


ehlen kö d willigt. Ferner wurde Mittheilung über den Stand des Baues der beiden den fluſſe von Green und Rakel, Wie Zuin und Schubin ihre 
blen können und werden, und iefigen Kreis durchſchneidenden Chauſſeen (Poſen-Züllichau und Frauſtadt⸗ und Bromberg bereinigen. Die zweite Linie wäre von G 
keſeritz) verbunden mit einer Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben gemacht, Inowraclaw nach Bromberg, etwa 13%, Meilen, und von Inowraclaw na 


e begegnen und keinerlei Vorbereitungen finden für eine 5 

in. 
nsadern in Natel 
en über Mogilno 


Thorn 4½ zuſammen auch nur 18 Meilen. Dieſe Linie würde aber den frucht · 
5 ü def Nh durchſchneiden, die in fortwährender Den 


— [Iabrmarkftöverlegung.] Der nach dem Kalender auf den 6. De. zem wurde vom Schulzen in Kalau eine aus 5 Perſonen von 16—23 Jahren begriffenen Städte Trzemeſzno, Mogilno, Strzelno und Inowraclaw bedeutend 


zember d. J. in der Stadt Schokken anberaumte Jahrmarkt ift auf den 7. Dezem. beſtehende va abondirende Geſellſchaft feſtgenommen und dem Kreisgericht in 


heben, und letztere Stadt, die ſchon jetzt von ſechs Chauſſeen durchſchnitten wird 


ber d. J. verlegt. Meſeritz überliefert, da fie bettelnd umbergog und dabei Diebſtähle verübt hatte. und einen bedeutenden Verkehr von Perſonen und Getreide unterhält, zu dem 
[Kath. Pfarrſtelle.] Die kath. Pfarre in Chojna (Kr. Wongro. Ste wurden vom Polizeirichter theils zu einem Monat, theils zu 14 Tagen Ge: wichtigſten Knotenpunkt für Weſten, Süden und Often machen. Erwägt man 


witz) {ft dem bisherigen Vikar Eduard Szymahski zur kommendariſchen Berwal- fängniß verurttzeilt, und für fie die Detention in einer Korrektionsanſtalt bean« 


noch die Terrainvortheile, welche dieſer zweiten Linie zu Gute kommen, und die 


tung übertragen worden. Bene In der Nacht vom 11, zum 12. d. ift die Geſellſchaſt aus dem ſtädtiſchen Bereitwilligkeit des Kreiſes Inowraclaw, ein Terrain im Werthe von 100,000 

— [Anftellungen.] Der Lehrer Kaſiüski iſt als definitiver Uebungs⸗ | Polizeigefängniß in Meferig, in dem fie vorläufig untergebracht war, ausge⸗ Thlr. unentgeltlich herzugeben, jo dürfte es wohl mehr als bloße Hoffnung fein, 
ehrer am hieſigen Schullehrer Seminar und der Lehrer Eduard Framski aus brochen. — Vor einigen Tagen endete, wahrſcheinlich in einem Anfalle von dieſes Projekt verwirklicht zu ſehen. Die Rentabilität dieſer Bahn inie haben 
Makel als Lehrer bei der kath. Schule zu Obora (Kr. Gneſen) angeſtellt worden. Schwermuth, der Parkikulier Iqnac v. Suchorzewski auf Wierzeja durch einen wir bereits im März d. J. in dieſen Blättern nachgewieſen. 


in Croſſen und Vorwerk Dombrowo (Ar. Bromberg) iſt erloſchen und die Hoffnung zur Wiederherſtellung vorhanden. 


Sperre dieſer Ortſchaften und ihrer Feldmarken aufgehoben. — Unter dem & Bromberg, 21. Nov. [Schulweſenz Gasanſtalt; Gerichts⸗ 
unſere Realſchule in die der erſten Ordnung 


= a Die Milzbrandbräune unter den Schweinen Piſtolenſchuß fein Leben. Er war längere Zeit leidend, und, wie man fagt, keine 


Angekommene Fremde 
on 22. Se ie 


Aindvieh in Inowractaw und unter den Schweinen in Kamnitz (Kr. | fälle.) Nachdem die Hoffnung, BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Gergaß aus Leipzig und 
Wongrowitz) iſt der Milzbrand ausgebrochen, weshalb für diefe Ortſchaften und | einrangirt zu ſehen, nicht in Srlültung gegangen, nur (2) weil, wie man jagt, | Siegert aus Breslau, Mühlengutsbeſitzer Pientka aus Deutſch⸗ Krone, 
ihre Feldmarken die geſetzlichen Sperrmaaßregeln ausgeführt find. die Dotation der Lehrer nicht den Bedingungen entſpreche, beſchloß der Magi⸗ Fabrikant Fauſt aus Frankfurt a. O. Frau Rittergutsb. Fiebelkorn aus 


h Frauſtadt, 21. Nov. [Vergnügungen; Vereinsweſen.] Seit | ftrat und die Schulkommiſſion, die Gehalte ſämmklicher Realſchullehrer zu er« 
einigen Wochen eriſtirt hier wieder eine neue Reſſource, neben zwei älteren, hohen. Dieſer Beſchluß jtieh bei den Stadtverordneten, wie vorauszuſehen war, 


Horſt, Partikulier v. Richthofen und Konditoreibeſitzer Jaum aus Berlin. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Gutsb. v. Waligörski aus Roſtwo⸗ 


alſo drei im Ganzen, und außerdem noch eine Liedertafel. Die Mitglieder der | auf keine Hinderniſſe. Die letztere bewilligte in ihrer Sitzung am Donnerſtag rowo, Oberförſter v. Felix aus Laubegaſt, Oberſtlieutenant Graf zu Mün⸗ 


ſtande an; das O 
eine Stellung für 


neuen Geſellſchaft gehören vornehmlich dem Beamten und „höheren“ Bürger circa 1400 Thlr. jährlich für den Fall, daß Seitens des Miniſteriums unſere 
h terkorps hat ſich nicht wieder daran betheiligt und nimmt | Nealfchule in die der erſten Ordnung asche werde. Gleichzeitig wurde der 
i 


ein. Am Freitag fand, gewiſſermaßen ein Ausdruck dies Antrag wegen Errichtung einer Bürgers 


1 3 in ‚Di ule erneuert mit dem Wunfche, die⸗ 
jer Abſonderung, ein Subſkriptionspall ſtatt, zu dem nur Offiziere und einige | ſelbe, wenn irgend möglich, ſchon Oſtern k. J. ins Leben treten zu laſſen. — 
Gutsbeſizer der Umgegend eingeladen waren. — Ein erfreulicheres Zeichen | Der Antrag des Magiſtrats in Betreff der zur Errichtung der Gasanſtalt flüſ⸗ 


ſter aus Ungelmünde, Rittmeiſter v. Schoneberg aus Greiz, Auktions⸗ 
Kommiſſarius Saul aus Breslau und Kaufmann Ach aus Schneidemühl. 

SCHWARZER ADLER, Frau Gutsb. v. Zeromska aus Grodziſzko, Gutsb. 
und Hauptmann Mittelſtädt aus Witkowko und Kommerzienrath Mittel⸗ 
ſtädt aus Marianowo. 


gemeinnützigen Wirkens gab die neulich ftattgehabte Verlooſung der Gewinne | fig zu machenden ſtädtiſchen Fonds, wonach 16 Hausbeſitzer der Stadt verpflich⸗ BAZAR. Die Gutsb. Frauen Gräfin Plater aus Prochy und v. Sawicka 


in dem Frauenvereine zum Beſten verwahrloſter Kinder. Dieſer Verein beſteht | tet werden ſollten, ſtädtiſche Obligationen zu nehmen, wurde von den Stadt⸗ 
hier ſchon eine Reihe von Jahren mit dem Zwecke, elternloſen oder ſonſt hülfs⸗ verordneten nicht geceptirt; man beſchloß dagegen, ſämmtliche ſtädtiſche Grund⸗ 
bedürftigen Kindern Obdach, Pflege und Unterricht zu verſchaffen. Die Kom- | ftüde für die vom hieſigen k. Kreisgerichte leibweiſe herzugebenden Kapitalien 


mune hat ein Haus dazu hergegeben, in dem die Kinder wohnen und ſchlafen, | als Pfandſicherheit zu ſtellen. — Der Schiffbauergeſelle Karl D el aus arſchau. 
u ſcüftigen ſich mit dem Unterricht, wie mit Beſchaf- Suczyn hatte im Frübjahre zufolge ſeines hm 0 einen nicht an ihn ge- | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Neumann aus Bres- 


und die Vereinsmitglieder be 


aus Ottorowo, die Gutsb. v. Karsnicki aus Emchen und v. Brodnickt aus 
Mikoskawice, Probſt Kurowski aus Kamienier, Oberförſter Bohnke aus 
Dratzig und Sohn des Wirklichen Staatsraths v. Prondziüski aus 


— [0 0... 


der Geldmittel zum Unterhalt des Inſtituts. Sie zahlen regelmäßige Bei. | richteten, alſo auch nicht zu feiner Kenntnißnahme beſtimmt geweſenen, verſiegel⸗ lau, Saleweki aus Bromberg, Ball und Leichtentritt aus Berlin Rentier 
2 und lichen ebelten, die . verlooſt werden 2 een ahren | ten Brief ungefugt geöffnet. Er wurde 185 Anklage geſtellt und von der Kri⸗ Bredt aus Liſſa und Fabrikant Groß aus Görlitz. { 
fanden auch öffentliche Konzerte zum Beſten des Vereins ftatt, bei denen Die | minaldeputation des Kreisgerichts zu 2 Thlrn. Geldbuße event. 2 Tagen Ge- | HOTEL DE PARIS. Kaufmann Binefeld aus Berli Bürger Olſzewski 
Liedertafel ſich ſehr aufopfernd zu betheiligen pflegte. — Um das Thema der Palle d verurtheilt. — Ebenſo ſind, ſeit Jahren zum erſten Male jetzt zwei aus Polen, Oekonom Krajewski aus Emchen, Proßſt Piehezeweh aus 
Vereine zu erſchöpfen, bemerke ich noch, daß vom hieſigen Magiſtrat auch eine [Fälle von Maſeſtätsbeleidigung zur Verhandlung gekommen. Adervürger | Bnin und Gutsb. Melzer aus Polen, 


Vorſchußkaſſe für Handwerker verwaltet wird. Verſuche die arbeitenden Klaſ⸗ 


auf zu vielerlei Hinderniſſe, um Erfolg zu verſprechen. Von den Rejultaten, | 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


8 sanweifun gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, A f 2 
des ee (Phosporkleiſters) _ jollen einzeln oder zufammen u ton. 
Der Phosphorkleiſter wirkt, von Menſchenſam 26. Januar 1860 Vormittags 10 Uhr Donnerſtag den 21. November e. Vor⸗ 


oder Thieren genoſſen, tödtend, daher bei An⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
wendung deſſelben zum Bertilgen der Ratten] Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
mit großer Vorſicht um jo mehr verfahren wer-] Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
den muß, als derſelve auch von allen Hausthieren rung Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
begierig und gern gefreſſen wird. Anſprüchen bei dem Gericht zu En. 5 
Ser 5 Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ eug, fo wie eine goldene Taſchenuhr, 
eher ae I dune e ee dee e e c ee 
p ' ) * — — vorgeladen. ſteigern. Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 
roda, den 16. Juni 8 
ben, Keller, Böden, Ställe ze. frei hin, wo ſich Reotbwendi er Verkauf * ſeiner großen Räumlichkeiten und guter La 
Ratten aufhalten. — rn er Erſte Ab⸗ wegen zu einer Fabrik, jo wie auch zu einem Ga 


mittags 10 Uhr werde ich im Auktions⸗ 
lokale Breiteſtr. 20 und Büttelſtr. 10 


in 


Thiere hinzukönnen. Am dritten oder vierten in Libartowo sub Nr. 1 belegene Erbpachts“ Madame Emmrich, Friedrichsſtraße 
Tage werden alle Ueberreſte des Brotes mit den — ee Ah auf 9551 Thlr. 21 Si vis-A-vis der neuen Brothalle. 1 
„ Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be- n der Stadt Sarne iſt das mit Nr. 177 ber 

iin ee. —.— in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, J 4 175 aus Wohnhaus 1 ee 
beſtehende en ' 4 en ſeit ca. 30 
i Hi ren ein Deſtillations⸗ Spezereiwaaren⸗ und 
ee dae an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 75 aftes Schantgeihäftibetriehen wird, mit Der 


fährt man hierbei wie bereits alt pen Schroda, den 31. Oktober 1859. 
die Holzſtäbe wieder hervorgeholt und in einem) 7 
Ober — werden. Dekauntmachung 


8 Johann Brzezinski II. in Polniſch⸗Krone und der Voigt Stephan Laboda aus 
fen zu ſelbſtthätigem Eingreifen in dieſer Beziehung zu veranlaſſen, treffen hier | Kazyn ſtanden unter dieſer Anklage. Beide wurden ſchuldig befunden und zu je 


Inferate und Hörfen- Nachrichten. 


6 vollſtändige Tiſchler⸗Hobelbänke 
gutem Stande, Schraubzwingen 
und ſonſtiges Tiſchler⸗Handwerks⸗ 


— — —— :¼U EAœD 
— [Ein Grundſtück in Poſen, welches ſich 


e 
ft. 

Dieſe Räume müſſen dann einige Tage lan theilune, of eignet, iſt unter ſoliden Bedingungen zu 
verſchloſſen bleiben, Damit weder Menſchen noch Das dem Ignatz Wielgoſzewoti gehörige, Sn en. Näheres in der Putzhandlung der 


BUDWIG’S HOTEL. Apotheker Kutzner und Riemermeifter Obſt aus Buk, 
die Kaufleute Hirſchberg und Manaſſe aus Obrzycko, Löwe aus Rogaſen 
und Lewy jun. aus Wongrowitz. 


iermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 1. Dezember ei 
H in und außer dem Hauſe zum Preiſe von 6 Thlr. monatlich im 2 Sede 
und bitte, Anmeldungen hierauf gütigft recht bald bei mir machen zu wollen. 
Poſen, den 22. November 1859. Hermann Baltes, Friedrichsſtr. 31. 


Mein wohl eingerichtetes Früh⸗ . . In der Stammſchöferel zu Rie- 


ſtückslokal bringe ich einem ge⸗ ee 
ehrten Publikum in Erinnerung. Partie aus a Jufan⸗ 


tado- und Negretti⸗ 
Adolph Moral, egen S et war Kar 


Gliederbau Wollreichthum mit Feinheit des 
Pee ic Soc Kashan Dane Orgelverkauf. 
€ 


Markt 86, Krämerſtr. 14. Haares verbinden, zum Verkauf. 
Auch wird auf Verlangen denſelben Nachhül 


ihren Arbeiten ertheilt. Reflekt. wollen ſich gef.] Die Orgel in hieſiger evangeliſcher Kirche iſt 
an mich direkt wenden. wegen Erbauung eines in die Kirche nöt ig ge⸗ 
rss vordenen größeren Orgelwerkes ſehr bi ig zu 
Für Pferdebeſitzer. verkaufen. Das — 9 mit entſprechendem 
Es wird zu kaufen geſucht ein vollkommen Aeußern beſitzt im Manual und Pedal 14 klin⸗ 
ſchönes Parade» Reitpferd 7—8 Zoll groß, wo- gende Stimmen. Dabei wird bemerkt, daß der 
möglich kaſtanienbraun, ſehr ſtark, denn es ſoll Abbruch der Orgel erſt im Februar kommenden 
einen Reiter von 220 Pfund tragen, kein Hengſt, Jahres erfolgen darf. Nähere Auskunft ertheilt 
6—7 Jahre alt. Verkäufer werden erfucht, ihre der unterzeichnete Paſtor. 
desfallſige Mittheilung nebſt Angaben des Drei Neu⸗Tomyel, den 16. November 1859. 
ſes des Pierdes an die Expedition dieſer Zeitung Lange. 
unter der Adreſſe A. Z. einzuſenden. — Bean = 
uter Bindfaden in allen Sorten billigft bet) (Ein mahag. Ftägel if St. Martin 41 zu 
M. Brandenburg, Wronferfir. 19. vermiethen o. a. zu verkaufen. Im me. 


- S Sea 
— — — ee — — 
* 7 
d ird hierdurch zur ſorgfältigen des königlichen Kreisgerichts zu Poſen, Mi i ” ! 
99 gmusıt. r Bu leich wird die Authellung für Civilſachen. A R 1 Ide und bord Zar chente, 


Auslegung des Gifts am 24. d. M. den Herren Poſen, den 12. November 1859. 


d i öri : & 2 5 1 . 
Grundbeſitzern der n und Die dem Joſeph Wruk gehörige, — ſo wie mein anerkannt großes Leinenlager aus den berühmteſten Fabriken von Hand arnleinen empfehle ich dem 


13 zu Groß ⸗Staroleka belegene A 
ovember 1859. (dert, ſoll in dem am D 


Miet in Grinnerun 
3 ken, den 20.3 


Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums mit dem Bemerken, daß ich bei Ausſteuerverkäufen ſtets fertige Probeeremplare 


Königliches Polizeidirektorium. 30. November e. Vormittags um P uhr von Bettwäſche und eleganten Megliges auf Lager habe. 


r an der Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisrichter 

M 1 e es Melke anſtehenden Termine an den Meiftbie- 
10 Ahr e en ru Fort Winiary zwei a lenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden 
eiſerne, zu der früheren Sehen mit erwärmte bierzu vorgeladen. 

Luft beſtimmt geweſene Deren mit Röhren von 

35 —40 Zentnern Gewicht öffentlich meiitbietend Sm ( 

derten Wa baare Bezahlung in preuß. Kurant Möbe 22 
werden. 

Die Käufer fa ie genannte Wẽ᷑ f Wer Sorten ſchweizer Uhren, maſſiver 
Stunde vor dem e un a dann und aarenal tion. Ketten, Bijonterien, gefaßter 2 
durch einen Beamten an den Ort, wo der Ver] Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hierſgefaßter Juwelen und Perlen und Sil ⸗ 
kauf jtattfindet, hingeführt werden. werde ich Mittwoch den 23. November c. berwaaren balte ich 


l hierdurch zur geneigten 
Die Verkaufsbedin A werden vor dem] Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ Beachtung unter en reellſter und billige 
Verkauf an Ort und = bekannt gemacht. lokal Magazinſtraßſe Nr. 1 N 


Goldarbeiter. 
Mein auf das Vollſtändigſte affortirte Lager 


ſter Bedienung beſtens empfohlen. 


ofen, den 22. November 1859. 1 8 Gleichzeitig kaufe ich und nehme in Zahlung 

n Garniſonverwaltung. diverſe a Wöbel, u den Vacgſte gli Preiſen Juwelen, kou⸗ 

n en als: Kommoden, Spinde, Spiegel, Tiſche; rte Steine, Perlen, Antiquitäten ꝛc. c 
Nothwendiger Verkauf. einen eiſernen Schraubſtock, zwei eiſerne Oefen, Schlesinger, 


Kreisgericht zu Schroda. I. Atheilung.] eine ſilberne Taſchenuhr, Kleidungsſtücke, Berlin, Königsſtraße Nr. 44. 
Die ce Buſſe gehörigen Grund.] Roggen, Gerſte und Bohnen, Cigarren|- 2 5 0 


| 2 fo ftögerät Beis ene o wie mit Gummi gedichtete 
7 8 Pf., und Jankowo] Geſchirre, Wirſchaftsgeräthe, und B 8 

Rus RE nk 8 Sgr. 4 pf. um le eine Bub . löſche — roh und gefirnißt, empfiehlt billigft 
zuſammen dagegen abgeſchätzt auf 12.645 Thlr. öffentlich meijtbietend gegen baare Zahlung ver-|die Manufaktur techniſcher Gewebe von 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin ; ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ſtücke Jankowo Nr. 2 und 4, abgeſchätzt auff und Rauchtabak, kurze Waaren und eiſerne 


enſchläuche, auch hanfene Feuer⸗ 


Kux & Weber in Halberſtadt. zu haben bei Indwig Johann Meyer, 


DER KK. Szymunska. 


77. _ __ Al). ̃ ͤ ͤ— ̃7—§X—⅛—ꝓQ—ę re , ̃7˖ ————— 
i erren en als bewährtes Hausmittel rühmlichſt bekannten weißen Bruſtſyrup aus der Fabrik 
Für die H 15 Uhrmacher und Da. ats Ju Dan 8 


„A. ayer in Breslau empfehlen in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und 
½ Thlr. die alleinigen Niederlagen von 
S. Spiro, Markt 87 im G. Bielefeldſchen Haufe, 
C. E. Nitsche in Schmiegel, 
Jeanette Töplitz in Gneſen und 
C. F. Beleites in Bromberg. 
Herrn A. Gellweiler in Geiſenheim. 

Die von Ihnen bezogene ½ Flaſche Bruſtſprup aus der Fabrik des Herrn G. A. W. Mayer 
in Breslau hat bei meiner Frau ſchlimmem Bruſtleiden vortrefflich zum Beſſern , und 
werden Sie freundlichſt erfucht, mir noch / Flaſchen dieſer votrefflichen Slüffigfeit per Poft zu⸗ 
kommen zu laſſen gegen beiliegende 2 Thlr. Indem ich für ſicher darauf rechne, daß nach deren 
Gebrauch meine Fran von ihren langjährigen Leiden ganz hergeſtellt ſein werde, gebe ich Ihnen 
noch gern die Verſicherung, daß ich da wo ich von ähnlich Leidenden höre, dieſen Syrüp auf 
das Angelegentlichſte — werde. Ihnen fage ich für heute meinen Dank. 

Haſchbach, den 15. Juni 1858. n A ee ee 

Lejeune’s Frosthallen- Seife. Das beſte und bequemite Mittel Zur 

VI. . erfrorner Glieder. In Stücken und mit 1 3 Sgr. acht 
eueſtraße. 


Motard’s 


künſtliche Wachslichte 


empfiehlt zu 9 Sgr. das Pack 
Adolph Asen, Schloßſtr. 5. 
ANN ANN NN eee 


Seite Tic bonner wieber bor ih Hötel de 


tler wieder vorräthig Ho 


Badische 
fl. 35 Loose. 


fl. 20000, 35,000, 15,000, 10,000, 3000, 4000, 2000, Dede nrg reftadt den den, man 


am 30. November. 


eute Abend empfängt per Eilgut fri⸗ Di ene ihrer — — Sara mit dem Budwi 8 Hötel 70 Brühl hr? eye. Rt. Gd., Vorpomm. 
in 


ü fmann Herrn Nobert Sieburth „ 
ſchen grünen Lachs zeigen hiermit Verwandten, Freunden und Be⸗ oſen. Roggen loke p. pf 441. -A Rt. nach Dual. | 
Jacob Appel, bannen e Aa re \ en 3 6 5 7 8 — ae 82 5 a ai 
i aco amant und Frau. N Donnerftag den 24. d. M. Gd., p. Bez.“ Jan. z u. Br. P. Jan.“ 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. Wreſchen, im November 1859. — Belang, ds der 1 548 en „> ri 6 — 
7 aal bereits anderweit bez. u. Br., p. f P. 1 
955 ee bd eee vermiethet it. Zur Be. Ri bez 8 
e bei M. Brandenburg, Wronkerſtr. 19 1 — quemlicheit der Finder „ate N. dll. 9er, dat ga — 
. ’ „19. e e finden an beiden Tagen Pomm. 38—39 Rt. bez., ganz geringe do. 
en. 


7 Vorſtellungen ſtatt; Rt. bez. 


afer, loko p. 50pfd. 23 Rt. Gd. 


Als Verlobte empfehlen ſich: affeneröffnung der erſten 


. Wil ine Benjamin u. Moritz Lewin. 3½ A 41 d rbſen, loko kleine Koch⸗ 49 Rt. be 
Ziehung Pa, 2 Genie 3 VE Na ald Neal Rüböl, loto 105 Rt. Br., p. Nov. pte. Ser 
am l. December. Abs Verlobt auffallen fd: eo Ist SER — 78 Uhr. Unter Anderem — en — 10½ bez. u. Gd. 
erden 8 in- p. - bez. 
ann dianiſche Jongleurs auftreten ae Spiritus, loko ohne Faß 163, , 4 Rt. bez. 


Erſter Platz 7¼ Sgr., zweiter Platz 5 Sgr., u. Br. p. Nov. 16 Rt. Br. p. Nov.⸗Dez. und 
N n F Kinder unter 10 Fahren die Helfe 5 5 S9 Dez.⸗Jan. 15K Rt. Br., p. Fehl. 164 Rt. bez., 
Taddei & Comp. Br. u. Gd. (Oftſ. 3.) 


1000 etc. etc. tern Knaben erlaube ich mir Verwandten und ces ne Breslau, 21.Nov. Schönes, belles Wetter, 
0 


Kurhessische 400 hir. Prämienscheine. b, ne 2 este 1550. : 


Bekannten ftatt befonderer Meldung hiermit an«|®, 7 e talte Temperatur, früh — 4 
% „ 
Wurſtpicknik. 3 2u= ss 


ewinne: Julins Laſch. . Heute Dienſtag den 22. No. . Roggen 51—52—54—55 Sgr. 
Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, [ eee vember friſche Wurſt und 8] Gerite 38—40—42—44 Sgr. 


1500, 1000 etc. etc. 


Answärtige Fentlien-Radeihten. 1% Schmorkobl, wozu Freunde und 2] Feen 825506061 Gyr 


i 2 5 Dr n. Anclam: Freiin D. v. Fal⸗ 5 
Loose, so wie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten raf e iptrettor bende, Peg 8 Bekannte ganz erge enſt (ſtatt be⸗ % Delſanten. Winterraps 808890 Sgr., 


Preisen geliefert. 
Verloosungspläne sind gratis 


Effecten - Geschäft 


— , ER IENEITSETEE | Rat Hmidt. 
my. 


aft nebſt Stallungen, jo 
ohnungen find zu vermie⸗ 


h : Frl. M. v. d. Gabel it Gra L ſonderer Anzeige) einladet Sommerrübſen 68—70—73 Sgr. 
1 . zu haben und werden feaneo überschickt. 100 e ee Ma 1 65 7 3 ge E Rother Klecſamen mittler u. orhiubrer 10-12 
Man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats- burg: Frl. A. Pickert mit Partikulier Christian 2 Tn. Zychlinski, 2 Rt., feinmittler 121— 134 Rt., und hochf. bis 
Anton Horis in Frankfurt am Main. Panpel; Halle: Frl. M. Köhlau mit Pr. Friedrichsſtr. 28. 2 00 weißer miüiler 18.—20, feiner 22 — 
Verbindungen. Erfurt: Dr. E. Brehme ů ů ů ů ——— An der Börſe. Rüböl loko 104 Rt. Br., 
ic en i . kann in meinem Ge⸗ ai ei 15 Net die 75 85 mit Kau fmännif che Vereini un 825 . ? lan 7 Du 1 
ein Unterkommen finden. rl. M. midt; „Friedland: Hr. Ema⸗ Br., „ p. Jan.⸗Febr. 10% Br., p. Febr. 

Eduard Ephraim, nuel Mühſam mit Fil. C. Gottſchalk; Magde⸗ zu Poſen 0 8 März 10% Br., } Gd., p. Frühj. 11 — 


then. Näheres hierüber beim 
Konditor A. Tomski, 
Krämerſtr., vis à vis der neuen Brothalle. 


uſtädter Markt Nr. 1 find 6 
mit Küche, Speiſekammer, 
lung u. Remiſe zu jeder Zeit zu verm. 


Belohnung erhält der Wiederbringer eines ge⸗ 
ſtern verloren gegangenen ſchwarzen Wachtel⸗ 


um Verkaufelokal geeigneter Keller nebſt ndchens mit linkem weißem Vorderfuße, vom 


ohnung in frequenter Ge 
gleich zu miethen geſucht. 
Näheres in Myllus Hiötel. 


ne möblirte Stube iſt ſogleich zu bezieh 
Näheres in der vormaligen goldenen Gans 

ei EEE 

apiehapl. & iſt 1 möbl. oder unm. Stube 
nach vorn zu vermiethen. 


md n qu Siam di 1 J M. TI 61 Allpuncd 8 
—— yes 


um 1. Januar engagirt einen polniſch ſpre⸗ 
chenden Pharmazeuten der Apotheker Mat- 


thesius in Wreſchen Nr 
dminiſtrator⸗Stelle. Ein tüchtiger Oeko⸗ 

nom wird für einen Güterkomplex unter & 
höchſt vortheilhaften Beding 


Weißer Weizen 65—68—70—76 Sgr., gel- 
—64— 7 r. 


Hinter» Walliſchei 114. Et Hr, O. Siemen mit Frl. C. Ruge. Roggen, p. Nov. 394 Rt. bez., p. Nov.⸗Dez. 
eburten. Ein Sohn dem Hrn. G. Hartz] Geſchafts⸗Verſammlung vom 22. Novbr. 1859. 395 Rt. Br., p. Dez.⸗Jan. 394 Rt. Gd., Jan.» 
in Berlin, Staatsanwalt E. Klebs in Wehlau, onde. Br. Gd. bez. Febr. 39 Br., p. Febr.⸗März 39 bz., p. April · 
Isane Hepner Lieut. Stadie in Königsberg in Pr., Prem.⸗Lieut.] Preuß. 33% Staats Schuldſch. 84 — — Mai 40 bez. 
in Jaraczewo Frhrn. v. Troſchke in Quedlinburg, Hrn. Auguft| . 4 Staats-Auleihe — — — Spiritus, loko 9 7 Rt. bez, 9 Gd. p. Nov. 
4 Becker in Nordhauſen, Hrn. Werner Haſelo in „ 44 . 99; — — [Nb bez. p. Nov. » Dez. I Rt. Br., 9 Gd. 
Einen Thaler ene dre Dr. Segel In eee g . Pre Dr fran an 4055 — 112° — Sense ren 
erzberg, Prof. Dr. Schultz in Breslau, Hrn. Preuß. 33% Prämien- An 
85 8 Hrn. E. Voigt in Berlin, Hrn. G.] Poſener 2 Pfandbriefe 
Sendig in Krakau. Fan . 
Tode 1 17 e 5 Auen in 2 ® 5 . 7 
isgeri ir Ni Danzig, verw. D. v. Maſſow geb. v. Spdow . 330 rieft 
eee eee in abtun, verw. Seminar- Direktor Faulſtich Vene 34 f 2 ' 


n Kommis und ein Lehrling finden Un⸗ 
terkommen in der Deſtillation von 


S8 ir! 


gewünſcht. Auftrag: Aug. 
lin, Alte Jakobsſtr. 17. 


von auswärts geſucht. 
J. Bistrzyeki, 
Breiteſtraße Nr. 


n ſolider Kommis, moſaiſch, vertraut 
mit dem Verkauf, Buchführung ıc. 
im Deftillationd- und Waarengeſchäft 
ſucht unter mäßigen Anſprüchen ſogleich 
Kondition. Gute Atteſte und Empfeh⸗ 
lungen ſtehen ihm zur Seite. Auskunft 
eriheilt S. J. 


Fonds- u. Aktien- Börſe. 


Berlin, 21. November 1859. 


Berl. Potsb. Magd. 
Bresl. Schw. Freib. 4 


4 
Ludwigshaf. Berb. 4 |ı 


Niederſchl. Zweigb. 4 
do. Stamm-Pr. 5 


Oeſt. Franz. Staat 5 143-4 bz 


Freiburger Aktien 84 Gd. 
Mindener Priorit. 783 A Dee er —. „ 
dito Prioritäts-Obtigat. 831 Br. dito Prior Oblig. 887 Br. di i 2 Metalliques 

De Wilhelms - Bahn (Koſel- Oderberg) 377 Br. dies Di ie 3 100 994. Merten 20 roz. Spanier 32. Z3proz. Spanier 


Sonnnnnnnunmmnmeuesmmemen in Joachimsthal, Frau Gräfin M. v. Bredow poln. 42 . Ben Roggen, loko 47 a 474 Rt. gef. Qual., 
ee eee ee geb. v. Berg in Ng verw. Frau H. Kauff-| Poſener Rentenbrlef — — p. Nou. 46t a 430 Rt. 15 Be. I age 
des naturwiſſenſchaftlichen Vereins Mitt⸗ mann, Frau Fr. A. Neiff, k. Portier Fr. Winkel 4% Stadt⸗Oblig. II. m. — — — Nov.⸗Dez. 46 a 47 Rt. bez. u. Gd., 474 Br., 
h 8 Woch, den . nen 5 Machen 8 und Frau B. Thiele in Berlin, Frau J. Mar: 5 „ Prov. Obligat. 97 — — p. Dez.⸗Jan. 46 a 47 Rt. 5 u. Gd., 474 Br., 
S im chemiſchen Laboratorium der Ne. B euſe in Berlinchen, Kaufm. J Pollock in ö.. Provinzial Bankektien 73 — — 5. Nan Febr. 4b a 47 Rt. bj. u. Gd. 474 Br., 
@ afichule. Herr Oberlehrer Spiller: lieber nigeberg in Pr., Frau Strafanſtalts-Direktor[ Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — p. Frügjahr 465 a 473 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 
S atm osphäriice Erſcheinungen“ und der 8] Grützmacher in Rhein, Prediger Dr. G. Mah .] Oberſchl. Eiſenv. St. Aktien Lit. a. — — — 46a 471 Rt. bez. 
Selretär: „Vorzeigen eines atmosphäri- Z enbolz in Hadmersleben, Frau Chrift. Leopold! „ Prioritäts-⸗Oblig. Lit. E. — — Große Gerſte 35 a 42 Rt. 
dates“ 8 in Gerbstedt. Polniſche Banknoten — 86 — Hafer, loko 23 a 27 Rt., p. Novbr. 24 Rt. 
intrittskarten für den ganzen Cyelus von 2——— ——2— ñ ˙ ländiſche Banknoten — — — 2 Nov. Dez. 24 Rt. be P. Dez.⸗Jan. 25 
5 Vorträgen &2 Thlr. und für einzelne a Stadttheater in Poſen. beton / feſt und fteigend, pr. Nov. 41. l.— Ni, Br. p. Brübj. 257 a 26 At. bez. 
1 orträge & 1%, Sgr. find in den Buch. Dienitag, zum erſten Male: Die Maſchi⸗ z bez., 41 bez., N Gd. Dez.⸗Jan. 415 Rübol, ioko 105 a 105 Rt. bez., p. Nov. 103 
handlungen der Herren Döpmer und 8 nenbaner. Große Poffe mit Geſang in 3 Ab. bez., Jan.-ebr. k. J. 413 bez., Frühjahr 415 G. Rt. bez., Br. u. Gd., p. Nov. Dez. 105 Rt. bez., 
Zupauskiä zu haben. a theilungen und ſeche Bildern von Weihraud.| Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) Br; be a p. Dez Ban. 10 N. bez. u. Od., 
en zu engagiren Sogengegesigagseegeggageg Muſik den Lange. Vorkommend neue Dekora-| etwas billiger und matt schließend, gekündigt 150 10. Br.. 12 Jan. Febr. 11 mu. u. Br., 
vetfch in Ber Ii W tionen: Im erſten Akt: Die Maſchinenfabrik. Tonnen, loko (ohne Faß) 181 —187, mit Faß 11 Gd., 1 ebr. März 114 Rt. bez. u. Br. 14 
Dis General-Verſammlung des land. Im zweiten Akt: Haus des Naake. Im dritten pr. Novbr. 18—.— f bez, + Gd. De 184 Gd., 0 pril⸗Mai 113 a 11 N. bez. u. Br., 0 
‚ Alte Jakob 4 wiethf&aftlihen Vereins für die Kreiſe Art: Wohnzimmer des Yeinzius Dekorative|Gp,, Jan.⸗Febr.⸗März f. J (pr. 8000 % ral 11 Gd. 
ür eine hieſige Handlung wird ein Lehrling. Schroda, Wreſchen und Gneſen wird am Ausſtattung des ihre Sämmtliche Deko. les) 154 Br April Dat 152 Gd x Spiritus, loko ohne Faß 163 a 16 Rt. bez., 
1. Dezember um 11 Uhr Vorm. in Wreſchen rationen find vom Theatermaler Herrn Pre- 5 ; mit Faß 1653 Rt. bez., p. Nov. 16 a 16} Rt. 
im Hotel des Paprzyekiä ſtattfinden. witz gemalt. Preiſe der Plätze: Erſter Rang bez. u. Gd. 16 Br. p. Nov.» Dez. 16 a 153 
— —— und Sperrſitz 15 Sgr. bei Herrn Caspari und/ Waſſerſtand der Warthe: Rt. bez., 155 Br. 151 G., p. Dez. -Jan. 16 4 
Familien- Nachrichten. an der Kaſſe. Poſen am 21. Nov. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß — Zoll 104 Rt. bez, 151 Br. 151 Gd., p. April-Dai 
ie Verlobung meiner älteſten Tochter Mittwoch: Daſſelbe. 22. 5 «4. 8 .|165 a 165 Rt bez. u. Gd. 16% Br. 
Bertha mit dem Herrn Heinrich Loe⸗ 1 Irren Weizenmehl O. 44 a 44 Ri., 0. u. 1. 37 a 
wenheim aus Berlin, beehre ich mich hierdurch Harfenkonzert eee e e 
Meldung e —9 jeder beſondern heute Dienftag und morgen Mittwoch Produkten⸗Börſe 1. 35 4 3 Rt. (B. u. H. 3.) 
Wwe. Cheilie dane. ar nn St ettin, 2. ee; den fepten Tagen 4 u 
— „ d. war das Wetter kalt, Nachts bis — 6 R. elegr ſcher Bo . t. 
einhardt in Bertha Jaffe 4 H' Wurſt Abendbrot 50 roßes Weizen, loko gelber nach Qual. 60 — 65 Rt. 851 8 1 1 Nov „. 
Heinrich Loewenheim | 1 W t bez., eine Ladung Märk. 65 Rt. bez., Alles p. Ballen Umjag. Preiſe gegen ver angenen 
Verlobte. | C. Roche, aſſerſtr. 17. 8öpfd. Söpfd. p. Nov. 654 Rt. Br., 65 Gd., Sonnabend unverändert. 1 E= 
Oppeln Farnomipj& | 30 bz "Mofener Pros. Bank I 7 Berl. Pots. Mg. A f 
(Steel) 465 bz reuß. Bank-Anth. 43135 bz u G do. List. C. B. 200 Fl. G 
helniſche, alte 4 803 bz reuß. Handle. Ge. | — — do. Ltt. D. fbr. u. in SR. 4 sa b 
do. neue 4 —— der Bank-Akt. 4 — — Berlin ⸗ Stettin Pla 500 Fl. 4 88 bi 
neueſte 5 Te Schleſ. Bank⸗Vereln | 74 G do, II. Em. (48 amb,Pr. 100 BM — 7 13 
do. Stamm- Pr. 4 Tyhring. Bank-Akt. 4 48 b Göln-Grefeld urh. 40 Khlr. Looſe — 414 8 
n 4 444 5 Vereinsbank, Hamb. 4 5 6 Cöln-Minden en Bad Kanal 2 300 | 
rort⸗ ch 9 79 8 Wear B 911 8 do. II. Deſſau. Präm. Anl. 34 851 etw b 
bahn N um ee 8 III. Em. 4 N Bold, Silber und Papiergeld. 
* en. 10 — — ę 
. . l u. Sr G Friedrichsd or — 13“ b 
Baut: und Krebit- Aktien and Deſſau Kont Gag. A5 80 l etw iz G. O derb, Wi.) 4 Dftperuffice 18 811 8 enen e 
Autheilfcpeiue. Berl Eſſenb. abr A. 5 | 73 © dd. ‚UL Gm. Pommericpe 854 & Ben een 
= - Finde en A | 774 © Magdeb. Wittenb, d 945 Bold pr. 3. Pfd. f. — a2 blen @ 
Berl. Kaſſenverein 4118 B nerva, Bergro. A. 5 Niederſchleſ. Märk. 4 2 499 Dollars — 1. 10 G 1 
Berl. Handelge Heſ. 4 74 bzu G Meuſtädt. Hütten v. A 5 do. conv. ! Silb. pr. 3. 2 . — 29. 19 bz 
F aan ee . 
. Magdeb. deuerverſ. A 4 Her. fl. in bein 294 
Coburg. Kredtt- d. 4 | 59 8 ! ei | Nordb., Bried. Wilh 4 do. (einl, in Leipzig) — 997 5 N 
Pri. B. 4 27 Mqj W Oberſchleſ. Litt. A. 4 Fremde kleine — 98° 0 
r Air hr Priorität - Obligetionen. — 445 = 4 eln. — 2 . 
do. Zettel⸗ B. Wa 88 G Aachen⸗Düfſeldorf Re do. itt. E. — 
4 ne 5 1 5 55 11 2. 4 | za B 5 et 0 Wechſel⸗Kurſe vom 19. Nov. 
0 z u o. . Em. 1 bz Oeſtreich. Fra 258 Amfterd. 250 fl. kurz — 1417 Uö B 
Bk. A EN bz eee hi 60 6 p weiß er. 5 ir u. Weft. 4 92 3 n 4 1 
5 4 0 8 em e | A 20, J. S Si Ro li amb. 30088. kur — 450" ba 
che do. 4 | 90 © A ee .. e . Lechs L . 2 . — . ht 
riv. do. 4 80 5 do. III. S. 3} (R. 12) 34 72 bz Ru f — Ansländiſche Fond m * 2 186 171 bz 
Kredit⸗do. 4 59.585 etw ee Düſſeld. Elberf.(4 — — o. Ser. 4 ar en WM. — 5 15 
de. 195. © G. do. II. Em. 5 — — o. UI. Ser. n [ugeb. 100fl. 2 N. — 54520 b 
15 1 8 — bee A — — Sund Hafen & rn “ra 8 5 Leipzig 100 Kl. BT. — 995 0 
do. 3 9 . — do. do. boſe — 521-53 bz u G 5 a 
— 8 WA 4 > Th + N A 4 Sflegt e Al 100 G 3 Braut, 100 IR 2 5 2 G 
8 g Ser . N f 
penn. Witt an 5 | 20-4-80 b u eee dene 4 — do. IV. Ser Poll. . 5 1001 8 — st — 10 — 
f | * \ mA — — oln. Schatz-O. 4 82 bz u = 
Die Haltunz der heutigen Börſe war eine feitere, dem Geſchäft ſelbſt fehlte aber Bewegung und Claftizität, Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 22555 
— * 
Breslan, 21. November. Die Börſe war in günstiger Stimmung und die Kurſe durchgehends feſt an 36h | — 1 * 324 a Saher 861. Sproz. R 
* . 4 D Bautverein 744 Gd. Breslau: Schweidnitz⸗ Amſterdam, Montag, 21. November, Nachmittags 4 Uhr. Ber Kurz een Ratz 11 2 Ban \ 
o 4. Emiff. —. dito . men Br. dito Prior. Oblig. 89 7 Br. Köln.] tags 1¾ Uhr war 69, 90, der des Credit mobiler 775, der der öſtr. Stantseifenbahn 550 gemeldet. at aaa f 


era artilge —. Dberfhlefiihe Lit. A, . C. 110} Schlußkurſe. öproz. Oeſtr Nat. Anl. 5744. prof, Metalliques Bit. B. 735. 5% Detalliques 54. 4 


b. öproz. Ruſſen 90. 5proz. Ruſſen Sti 1805 
Londoner W —. 11352 
Peerunger Wfl. Holäniige Ait cl.. , f 854 8. 
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